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Zwei Sahre kämpft Sapan
Seit zwei Jahren steht Japan im Krieg gegen

Nordamerikaner und Engländer . Der japanische
Kriegseintritt hat durch Pearl Harbour schlagartig
das bisherige Machtgefüge der östlichen Welt er¬
schüttert. Es ist uns heute selbstverständlich gewor¬
den, daß die . Japaner die politische und wirtschaft¬
liche Entwicklung auf den Philippinen , auf den ehe¬
maligen niederländisch -indischen Inseln , auf Ma¬
laya , in Hongkong und in anderen Gebieten Ost¬
asiens lenken. Den japanischen Infanteristen und
Sturzkampffliegern folgten auf dem Fuße' Inge¬
nieure und Verwältungsfachleute , um den militä¬
risch errungenen Erfolg politisch und wirtschaftlich
zu untermauern . Diese Methode, die Soldatentum
und Pioniergeist mit einander vereinigt , trug we¬
sentlich zu der Schaffung und Festigung der japani¬
schen Führungsstellung in Ostasien, so wie sie heute
besteht, bei. Sogar nordamerikanische Blätter sahen
sich in diesen Tagen in ihren Kommentaren ge¬
zwungen . zuzugeben, daß sich die Besprechungen
auf der kürzlich »in Kairo abgehaltenen Konferenz,
in denen die ostasiatischen Fragen behandelt wur¬
den, auf Illusionen Md Wunschträumen aufbauten ,
denn die allein maßgebende Macht in Ostasien sei
„vorläufig leider noch" Japan .

Am 11 . Dezember 1941 bekräftigten Deutschland,
Japan und Italien durch ein Militärbündnis ihren
politischen Dreierpakt , den sie im Herbst 1940 ge¬
schlossen hatten . Wenige Tage vorher hatte ■die
japanische Regierung jenes historische Memoran¬
dum in Washington überreichen lassen, durch das
die letzten, vergeblichen Verhandlungen deF japani¬
schen Sonderbotschafters Kurusu und des damali¬
gen japanischen Botschafters in den USA , Nomura ,
in Washington ihren plötzlichen Abschluß fanden ,
und das den Beginn der militärischen Handlungen
bedeutete. Wenige Stunden darauf versenkten japa¬
nische Flieger fünf nordamerikanische Schlacht¬
schiffe bei Pearl Harbour , drei weitere wurden
schwer beschädigt. Die Entwicklung war seitdem von
Nordamerika und England in Ostasien nicht mehr
aufzuhalten . Die Westmächte standen jetzt sowohl
in Europa als auch im Fernen Osten starken, er¬
bitterten und zum Sieg bedingungslos entschlosse¬
nen Gegnern gegenüber . Ein ~ englisches Blatt
schrieb später ! als der Fall Singapurs den Briten
srisch in den Knochen lag .und sich die entscheidende
Vormachtstellung Japans in Ostasien in allen Er¬
eignissen bereits deutlich abzeichnete: „Diesen Geg¬
ner hätten wir uns bei klügerer Politik vorläufig
vielleicht sparen können. Unsere Stellung auf den
anderen Schlachtfeldern wird durch die Kämpfe in
Ostasien erheblich belastet."

Die in Berlin und Tokio oft getroffene Fest¬
stellung , daß Deutschland und Japan in diesem
Kriege auf Gedeih und Verderb untrennbar mit
einander verbunden sind , ist eine politische Tat¬
sache von einer Tragweite , die die Chronisten die¬
ses Krieges einmal als einen der kriegsentscheiden-
den Faktoren anführen werden . Die Gleichartigkeit
der Lage, in der sich Deutschland und Japan bis
zum Kriegsbeginn befanden , und der Gründe , die
die beiden Länder zwangen , die Waffen zu ergrei¬
fen , ist überraschend. Viele Monate hindurch hatte
Japan vergeblich versucht, im friedlichen Einver¬
nehmen die schwebenden Fragen mit England und
vor allem mit den USA zu klären . Die Antwort
der Nordamerikaner auf die japanischen Bemühun¬
gen war zunächst die plötzlich erfolgte Ungültigkeits¬
erklärung der japanisch-nordamerikanischen Wirt¬
schaftsverträge und die Beschlagnahme aller japa¬
nischen Guthaben in den USA . Japan sollte durch
eine planmäßige Wirtschaftsblockade zum Abbruch
des Feldzuges in China , zur Preisgahe Mandschu-
kuos und vor allem zum Austritt aus dem Drei¬
mächtepakt gezwungen werden . „Es gibt eine
Grenze der Geduld, " schrieb im November 1941 das
japanische Blatt „Nichi Nichi " . „Die Japaner dür¬
fen nicht stillhalten , während man ihnen mit der
linken Hand einen Genickschlag versetzt und sie mit
der rechten Hand erdrosselt." Als auch die Ver¬
handlungsbemühungen Kurusus an der politischen
Blindheit und dem snobistischen Hochmut Washing¬
tons scheiterten, entschloß sich Japan , den schon ge¬
fährlich eng gewordenen politischen und wirtschaft¬
lichen Blockadegürtel zu sprengen . Seitdem hat Ja¬
pan Nordamerikaner und Engländer nicht nur aus
riesigen Gebieten in Ostasien verdrängt , es hat sich
nicht nur die reichsten Rohstoffgebiete der Welt
nutzbar gemacht, sondern hat . auch mehrere hundert
Millionen Angehörige der ostasiatischen Völker aus
resignierender Passivität aufgerüttelt , ihnen Frei¬
heitswillen und Nationalbewußtsein zurückaegeben
und damit auch eine noch nie in diesem Maße vor¬
handen gewesene Kamvfentschlosseŷ eit gegen Nord¬
amerikaner und Engländer in ihnen wachgerufen.
Auf Sumatra und Java wurden , wie in vielen
anderen Gebieten , zum erstenmal seit Jahrhunder¬
ten einheimische Persönlichkeiten mit den führenden
Verwaltungsposten betraut . In Burma und auf
den Philippinen wurden nationalstolze Regierun¬
gen eingesetzt . Die wachsende indische Freiheits¬
armee steht an den Grenzen ihrer unter Fremd¬
herrschaft lebenden Heimat .»Die enge KampfgemeinVhaft Deutschlands und
Japans , durch die die Gegner gezwungen werden,
in verschiedenen Weltteilen unter immer größeren
Zuftihrschwierigkeiten zu kämpfen und damit ihre
Kräfte zu verzetteln , wurde gerade in den letzten
Tagen in den japanischen Pressekommentaren wie¬
der besonders stark unterstrichen . Diese Kampf¬
gemeinschaft, so wird in Tokio immer wieder her-
vorgehoben, ist einer der Grundsteine zum gemein¬
samen Siege . Immer wieder vertrösten englische
und nordamerikanische Presse- und Rundfunkkom¬
mentatoren ihre Leser und Hörer angesichts der .,
dauernden „alliierten " Mißerfolge und Schlappen
auf dem fernöstlichen Kriegsschauplatz auf spätere .
Aktionen. Noch keine ihrer militärischen Prophezei¬
ungen traf ein . Jetzt hoffen sie während des neuen
Kriegsjahres Erfolge gegen Japan zu erzielen . Der
Eintritt Japans rn sein drittes Kriegsjahr ist ge¬
kennzeichnet durch die reihenweise Versenkung nord¬
amerikanischer Flugzeugträger und Kriegsschiffe im
Südpazifik , wo die japanische Luftwaffe ihre alte
Ueberlegenheit in technischer und kämpferischer Hin¬
sicht von neuem gezeigt hatte . Th . v. R.

Ms Monate tobt nunmehr
öle Vstschlacht

Berlin , 3. Dezember.
Die Offensive an der Ostfront geht nun in den

sechsten Monat , ohne daß sie in ihrer ^ »ärte nach¬
gelassen hätte . Es ist heute interessant , rückblickend
das Urteil des militärischen Mitarheiters der Dub -
liner Zeitung „Irish Independent " anzuführen , der
feststellt : „Die Sowjets . Haben zwar in den letzten
Monaten weite Gebiete zurückerobern können, aber
strategisch keine entscheidenden Resultate zu erzielen
vermocht ." Die Sowjetarmee sähe sich nun gezwun¬
gen . am Ende außerordentlich langer rückwärtiger
Verbindungen und mit einer Tiefenzone restlos
zerstörter Gebiete unmittelbar im Rücken kämpfen
zu müssen. Der Korrespondent meint weiter , diese
Erwägungen würden noch dadurch verstärkt , daß die
Deutschen große Fähigkeiten in der Verteidigung
entwickelten und in letzter Zeit immer häufiger ge¬
schickte Gegenangriffe durchgeführt hätten .

Im großen Dnjepr -Bogen , südwestlich Kremen -
tschug , so meldet das OKW über die gestrigen

Kämpfe, versuchten die Sowjets , aus ihrem Ein¬
bruchsraum heraus vorzustoßen, um endlich die
operativen Erfolge zu erzielen , die ihnen bis jetzt
versagt geblieben sind . Sie wollten eine Gefähr¬
dung unserer im östlichen Teil des Dnjepr -Bogens
stehenden Verbände erreichen und hatten zu diesem
Zweck sehr starke Kräfte eingesetzt . Sowohl am 8.
wie am 9. Dezember warfen sie zahlreiche Schüt¬
zen-Divisionen , unterstützt von Panzern , in 'den
Kampf. Am Mittwoch griffen sie beispielsweise in
einem Abschnitt allein mit ' fünf bis sechs Schützen-
Divisionen , einer Panzer -Brigade und Teilen eines
mechanisierten Kdrps an . . Die Kämpfe waren und
sind noch sehr hart . Sie haben bisher den Bolsche¬
wisten keine ins Gewicht fallenden Erfolge gebracht.
Zwischen Shitomir und Korosten ist der deutsche
Angriff gegen heftigsten feindlichen Widerstand
wieder ausgenommen worden und bisher gut vor¬
angekommen. Besonders um Ortschaften spielen sich
scharfe Gefechte ab , in denen sich unsere Kampfgrup¬
pen überall durchsetzen .

Die türkische ~ ~
.

. bleibt unverändert
Erklärungen des fürkifchen Außenminifters zum Kommunique von Kairo

dnb Ankara , 9. Dezember .
Der türkische Außenminister empfing am Mitt¬

wochabend türkische und ausländische Pressevertreter
und gab ihnen Erklärungen zu dem Kommunique
über Kairo ab. Er verwies darauf , daß die Ein¬
ladung von den Anglo-Amerikanern ausgegangen
sei, daß aber die Sowjetunion auch vertreten war .
Ursprünglich sollte W Y s ch i n s k y an der Konferenz
teilnehmen , er habe aber nicht rechtzeitig in Kairo
sein können. Numan Menemencoglu betonte,
daß in Kairo alle Fragen mit großer Offenheit be¬
sprochen worden sind und die Türkei über mancherlei
helehrt wurde , was ihr bisher unbekannt war . Um¬
gekehrt hätten die anderen manches türkische Argu¬
ment erfahren ? „So sind wir uns näher gekommen",
sagte Menemencoglu , „und in guter Freundschaft
auseinander gegangen " . Cr schloß seine Erklärung
mit den Worten : „Ich kann Ihnen sagen , daß wir
in unseren Unterredungen auf der Linte der Direk¬
tiven unserer Volkspartei verblieben sind und
daß unsere Außenpolitik unverändert
bleibt .

"
Anschließend an die Erklärung des Außenmini¬

sters wurde eine Reihe von Fragen gestellt. Eine
Frage lautete : „Inwieweit ist die Türkei durch die

Kairoer Konferenz dem Krieg näher ' gekommen?"
Menemencoglu antwortete : „Ich habe bereits er¬
wähnt , daß die türkische Außenpolitik im Grund¬
sätzlichen, ' unverändert hleibt .

" Eine weitere Frage
lautete : „Wie kann die Türkei England helfen,
wenn sie neutral bleibt ? " Die Antwort : „Bisher
war die türkische Hilfe für Großbritannien nur
durch die Neutralität möglich ." Die letzte Frage
war : „Wird die im Kommunique angedeutete enge
Zusammenarbeit mit den Alliierten die Türkei nicht
in den Krieg führen ? " Der türkische Außenminister
antwortete : „Nein ."

159000 *11399 000
Die Menschenverluste im Ostasienkrieg

ep Tokio , 10. Dezember.
Zum zweiten Jahrestag des Kriegsausbruchs in

Großostajiew gab das japanische kaiserliche Haupt¬
quartier folgendes bekannt :

'
„Die Menschenverluste,

die der Feind in den letzten zwei Jahren erlitten
hat , werden auf 399 000 Mann geschätzt. Die Ver¬
luste der Vereinigten Staaten allein hetragen
277 000, die der Briten 122 000, die eigenen Verluste
in diesem Zeitraum 159 000 Mann "

Reisesperre im Weihnachtsverkehr
Zufäfjliche Beladung der Reichsbahn muß unbedingt vermieden werden

dnb Berlin , 9. Dezember.
Der Reichsminister für Bolksaufklärung und

Propaganda und der Reichsverkehrsministererlassen
folgenden Aufruf :

„Die Anforderungen an unsere Verkehrsmittel
durch kriegswichtige Transporte sind so gewaltig,
daß unter allen Umständen eine zusätzliche Bean¬
spruchung der Reichsbahn in der Weihnachtszeit ver¬
mieden werden muß.

Andererseits sind jedoch Hunderttausende von
deutschen Volksgenossen , die seit vielen Monaten in
den Luftnotgebieten ihre harte Pflicht erfüllen, von
ihren Familien getrennt und leben unter Bedingun¬
gen, die häufig denen der Front ähnlich sind . Hnn-
derttausende entbehren feit langem Heim und Fa¬
milie, weil sie dienstverpflichtet sind oder weil ihr
Arbeitsplatz aus kriegsbedingten Gründen verlegt
werden mußte. Sie alle verzichten dabei zum größ¬
ten Teil auf Annehmlichkeiten , deren man sich in
den größten Teilen des Reiches noch erfreut. Diesen
Volksgenossen zum bevorstehenden Weihnachtsfest
einen kurzen Erholungsurlaub im Kreise ihrer An¬
gehörigen zu ermöglichen , ist eine Pflicht der Dank¬

barkeit für alle . Die Reichsbahn kann dieses Weih¬
nachtsgeschenk an Rüstungschaffende und Volks¬
genossen aus den Lustnotgebietenaber nur verwirk¬
lichen, wenn damit keine Steigerung des Reise¬
verkehrs verbunden ist.

In der Zeit vom 15. Dezember bis zum 3. Ja¬
nuar tritt daher eine weitgehende Reise¬
sperre ein, durch die selbst wichtige Dienst- und
Geschäftsreisen auf das notwendigste Maß be¬
schränkt werden müssen. Ein besonderes Geneh¬
migungsverfahren wird — von wenigen zwingen¬
den Ausnahmen abgesehen — lediglich solchen Volks¬
genossen eine Reisemöglichkeit im normalen Zug¬
verkehr sichern, die nach langer Trennung , nach
vielen Opfern und Verlusten endlich ein Zusammen¬
sein mit ihren Familien oder ein paar Ruhetage
im eigenen Heim haben sollen .

Die Parole heißt darum zu Weihnachten für alle
anderen : Nicht reise « ! Zu Hause bleiben !

Der Reichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda:

(gez.) Dr . Goebbels .
Der Reichsverkehrsminister : .

v
sqez. ) Dr . Dorp m üller ."

m

Nachschub für die Sttdfront
Schwer beladen mit Nachschubgütern für die italienische Front ziehen die Jäoote eines Geleitzuges
an der Küste entlang ihrem Bestimmungshafen zu, PK-Kriegsberichter Taureg (Sch.)

Er kam nicht weit
Schon kurze Zeit nach dem Absturz des briti¬
schen Jagdbombers am Kanal wurde dieser
junge Flieger , der sich im Gebüsch versteckt
hielt und glaubte , sich der Gefangenschaft ent¬
ziehen zu können , von unseren Soldaten ent¬

deckt und gefangengenommen.
PK -Aufnahme : Kriegsberichter Karweiner —

Scherl (GD)
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AunösOau
* 12 Stunden nach der Bekanntgabe des Be¬

schlusses der faschistischen Regierung zur Ausmer¬
zung aller jüdischen Elemente aus dem Staatsleben
hat die Säuberung der italienischen Hauptstadt , von
den Juden begonnen. Etwa 10 000 Personen jüdi¬
scher Abstammung , die sich augenblicklich noch in
Rom befinden , sollen verhaftet und in Konzentra¬
tionslager abtransportiert werden/ Ein Teil der
römischen Juden hat die Hauptstadt schon vor län¬
gerer Zeit verlassen und sich mit Hilfe riesiger Be¬
stechungssummen die Flucht nach Süditalien zu er¬
möglichen gewußt oder sich aufs Land geflüchtet,
wo sie jedoch ihrem Schicksal nicht entgehen wer¬
den. Rom ist , nach Triest , die italienische Stadt , in
der die meisten Juden lebten, da sich ihnen hier auf
Grund des internationalen Charakters der Stadt
die besten Möglichkeiten zu unsauberen Geschäften
boten. Durch die Entfernung der Juden aus Rom
werden nach dortigen Schätzungen etwa 20 000
Wohnräume frei , die den ausgebombten Familien
und den süditalienischen Flüchtlingen zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Von den jüdischen Großindustriellen , die von der
Enteignung und den sonstigen Maßnahmen betrof¬
fen werden , sind an erster . Stelle die Gebrüder
Olivetti in Jvrea (Turin ) zu nennen . Die Oli¬
vetti sind die Besitzer der größten italienischen
Schreibmaschinenfabriken , die zusammen über ein
Kapital von über 100 Millionen Lire verfügten .
Die spanische Filiale dieser Gesellschaft besitzt

'
wei¬

terhin ein Kapital von etwa 5 Millionen Pesos ,
das ebenfalls unter Juden aufgeteilt ist . Die Werke
in Jvrea wurden bereits beschlagnahmt. Ein Teil¬
haber der Olivetti -Werke , Gino Olivetti , .der frü¬
her Generalsekretär der Jndustriekonförderation war
und allein für diesen Posten eine Jahresentschädi¬
gung von einer Million Lire erhielt , ist bereits ver¬
haftet worden . ' '

*

* .Wenn die Geschichte der Konferenz von Kairo
veröffentlicht wird , dann wird der Name ^ des eng¬
lischen Jnformationsministers von einem Ende der
Welt bis zum anderen stinken . Es wurde von uns
nicht nur verlangt , Phantasieberichte zu machen
und als Hampelmänner für eine Politik zü dienen,die uns nicht erklärt wurde, die das englische Volk
aber gutheißen soll, sondern es wurde uns auch
täglich eine Flut von dummen Belanglosigkeiten
vorgesetzt, die sich meistens damit befaßten, welche
Speisekarte der eine 'der Konferenzteilnehmer vor¬
zog und wie der andere gekleidet war .

" Mit diesen
bitteren Worten charakterisiert der Sonderbericht¬
erstatter des Londoner ,,News Chronicle"

, Philipp
Jodan , das Kairoer Zusammentreffen zwischen

. Churchill, Roosevelt und Tschiangkaischek , das von
der Feindagitation als ein „Wendepunkt des Krie¬
ges" hingestellt wurde. „Der allgemeine Eindruck,den wir von der Konferenz bekämen "

, so fährt der
englische Berichterstatter fort , „war nicht so sehr,
daß es sich hier um Entscheidungen von größter
strategischer Bedeutung handelte, sondern vielmehr
um eine , Art von internationalem Jahrmarkt , des¬
sen einzige Störung das furchterregende Gespenstim Schrank , nämlich- der Krieg, war ." Man braucht
diesem Urteil des Sonderberichterstatters des
„News Chronicle " nichts hinzuzufügen . Es um-
rerßt zur Genüge die völlig einfallslose Atmo¬
sphäre der Theaterkonferenz von Kairo .

*
* Die amerikanische Wochenzeitschrift „New

Republik " berichtet über riesenhafte Kriegsgewinne ,die die amerikanischen Gas - und Elektrizitätswerke
sowie die Eisenbahntransportgesellschaften in den
letzten Monaten gemacht haben. Sie nennt das
ganze einen ungeheueren Finanzskandal , der so¬
fort bereinigt werden müsse . Denn diese Profite
feien illegal erworben . Eine amtliche Kommission
habe versucht, Nachforschungen durchzuführen, doch
wären in letzter Zeit Vertuschungsmanöver unter¬
nommen worden , und es heiße , mckn wolle die Un¬
tersuchung bis zum Kriegsende hinausschieben. Die
Edison - Elektric-Jnstitute und die American Gas
Association, denen 173 Einzelbetriebe gehören und
die über ein Betriebskapital von 10 Milliarden
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beifügten , zeigten am besten, welchen Wohlstand der
Krieg diesen Gesellschaften gebracht habe. Für die
ersten sechs Monate dieses Jahres sei der Reinge¬
winn verdreifacht worden. Er betrage rund 7,3 Mill .
Dollar . Das seien Reineinnahmen , wie sie in den
letzten zehn Jahren nicht mehr aufzuweisen gewe¬
sen waren . Die Consolidated Edison Os New Aork ,
eine der größten Elektrizitätsgesellschaften der
USA , habe im zweiten Viertelsahr 1943 ihren Rein¬
gewinn sogar um über 25 v. H. gegenüber den ent¬
sprechenden drei Monaten des Vorjahres erhöhen
können.

„SMMM mmw
Aufschlußreiche Ausführungen eines USA -

Abgeordneten
dnb . Genf , 9 . -Dezember.

Mit einer Offenheit , wie wir ihr bisher noch
Nicht begegnet sind, deckte der Vertreter von Illi¬
nois im Abgeordnetenhaus , I . Sumner , die wah¬
ren Kriegsabsichten Roosevelts und seine hochge¬
spannten Wunschträume auf .

' Die Rede Sumners ,
die in der irisch-amerikanischen Wochenschrift „Lea¬
der " veröffentlicht wurde , beginnt mit der Feststel¬
lung , daß Roosevelt bekanntlich einen „die ganze
Welt umsaffenden Nationenverband " schassen wolle.
Er werde diesen Plan Schritt für Schritt zu er¬
reichen versuchen. Den Zweiflern , die etwa nicht
glaubten , daß Roosevelt dieses Vorhaben verwirk¬
lichen werde, sagte Sumner : „Wenn Sie glauben ,
der ' Präsident wage es nicht, solches zu tun , dann
vergessen Sie , wie ehrgeizig er ist. Jüdische
Schmeichler reden Roosevelt ein, daß er der einzig
geeignete Chef einer kommenden „Weltregierung "
wäre . Ich sage voraus , so fährt Sumner fort , die
Historiker schreiben eines Tages über Roosevelt wie
über den Habsburger Kaiser Karl V., von dem sie
sagten , es habe ihn nicht interessiert , sein eigenes
Land erfolgreich zu regieren , sveil er es in seinem
Ehrgeiz lieber wahrgehabt hätte , daß man ihn den
Beherrscher der Welt nannte ."

Zum Schluß versetzte der USA -Abgeordnetr den
Engländern noch einen scharfen Seitenhieb , in dem er
ihnen ungeschminkt zu verstehen gibt , daß England
von setzt ab viele Kriege auf der Welt auszukämp -
sen haben werde und nicht nur den Krieg gegen
Deutschland oder Japan . Sumner krönt seinen An¬
griff gegen die Engländer mit der Feststellung, daß
England von einem Ende der Welt bis zum ande¬
ren gehaßt werde, „von den Muselmanen , den Iren ,
den Franzosen , den Aegyptern, den Indern , den
Burmesen und den Chinesen" . — Die Welt tft
Sumner dankbar für diese Offenheit , und in Eng¬
land weiß man nun , was man von der Freundschaft
der Vereinigten Staaten zu halten hat .

Bisher 550000 WAKctegsversehrte
Lissabon , 9. Dezember.

Wie die Neuyorker Zeitschrift „News Week " mit¬
teilt , mußten seit dem Kriegseintritt der Vereinig¬
ten Staaten bis zum 81 . August 1943 mehr als
650 000 Mann aus der USA -Armee entlassen wer¬
den. Dabei ist zu betonen , daß die schweren Aus¬
fälle bei den Kämpfen in den letzten Monaten im
Mittelmeer , und im pazifischen Raum , die weitaus
blutiger waren als alle früheren Kampfhandlungen
der Amerikaner , in diesen Zahlen noch nicht einbe¬
griffen sind. „News Week" erklärt , daß gegenwär¬
tig wöchentlich 8000 Mann aus den Lazaretten der
Armee und Marine alß nicht mehr verwendungs¬
fähig entlassen werden müffen. 1

Wie de Sauüe HSM wurde
Genf , 9. Dezember.

Anläßlich des Hull -Besuches bei de Gaulle in
Algier auf der Rückreise aus Moskau berichtet die
englische Wochenzeitschrift „Spectator " über einen
ebenso bezeichnenden wie lächerlichen Zwischenfall.
Zu der Stunde , als de Gaulle -Hüll erwartete , habe
er sich in seinem Arbeitszimmer installiert und be¬
merkt : „Ich werde Hüll sitzend empfangen ." Einer
seiner Mitarbeiter habe de Gaulle darauf zu be¬
denken gegeben, daß es sich immerhin um den ame¬
rikanischen Außenminister handele , dieser ein älterer
Herr sei und sich auf einer anstrengenden Reise be¬
finde . „Nein "

, erwiderte de Gaulle , „ich werde ihn
sitzend empfangen , als Präsident des Rates , der
Frankreich vertritt ."

Ein Augenblick betretenen Schweigens folgte,
bis ein junger Attache sich erhob, zum Fenster
hinausblickte und sagte : „Ah, da kommt ein Wagen .
Ich glaube , es ist Hüll . Ja , es ist Mr . Hüll . Ach ,
und was sehe ich ? Da steht schon General Giraud
auf der Treppe , um ihn zu empfangen ! " — „Was ?"
hahe der daraufhin nicht mehr sitzende de Gaulle
ausgerufen und sei sofort zur Vorfahrt gerannt .
Auf diese Weise, bemerkt „Spectator ", sei Hüll
höflich empfangen worden.

sind Aus dem Führerhauptquartier , 9. Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Südlich Dnjepropetrowsk wurde« die

unter dem Schutz dichten Nebels angreifenden star¬
ken feindlichen Kräfte zurückgeschlagen.

Fm Raum südwestlich Krementschug stan¬
den unsere Truppen den ganzen Tag über in erbit¬
terten Kämpfen mit den immer wieder anstürmen -
den Sowjets . Bei der Abwehr dieser Angriffe
wurden zahlreiche Sowjetpanzer abgeschoffen .

Im Kampfraum nordöstlich Shitomir und
südlich Ko rosten setzte der Feind den eigenen
Angriffen hartnäckigen Widerstand entgegen , ohne
jedoch das weitere Vordringen unserer Truppen
verhindern zu können.

Im Mittelabschnitt griffen die Sowjets zwischen
Pripjet und Beresina sowie südwestlich
Kritschew wieder vergeblich an . An einigen
kleineren Einbruchsstellen sind die Kämpfe noch im
Gange . Bei einem erfolgreichen eigenen Angriffs¬
unternehme « am Pripjet wurden Gefangene und
Beute eingebracht. Ein örtlich begrenzter Angriff

unserer Truppen westlich Smolensk erreichte die
gesteckten Ziele .

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften trotz
ungünstiger Wetterlage feindliche Truppenansamm¬
lungen und Marschbewegungen im Raume von
Newel bei Tag und Nacht mit gutem Erfolg an
und schoß gestern allein in diesem Kampfraum 33
Sowjetflugzeuge ab.

An der süditalienischen Front kam eS
im West- und Ostabschnitt zu Kämpfen geringeren
Umfangs . Feindliche Vorstöße wurden abgewehrt
und einige in den Vortagen entstandene kleinere
Einbrüche durch Gegenstöße unserer Truppen verei¬
nigt . Um eine Bergkuppe südwestlich Benafro
wird noch gekämpft. Ueber der Front herrschte leb¬
hafte beiderseitige Fliegertätigkeit . Dabei wurden
hier vor allem durch Flakartillerie 16 und im übri¬
gen Mittelmeerraum 6 feindliche Flugzeuge
abgeschoffen .

In den schweren Kämpfen der vergangenen Tage
hat die 26. Panzerdivision unter Generalleutnant
Freiherrn von Luettwitz durch ihre beispielhafte
Haltung und Standfestigkeit alle Durchbruchs¬
versuche der Briten im Ostabschnitt der süditalieni -
schen Front vereitelt .

Kein König wurde jemals so gut bewacht
Streiffidifer aus der Bluff -Konferenz in Teheran

ep Stockholm , 9. Dezember.
Waren schon bei der Kairo -Konferenz Siche¬

rungsmaßnahmen großen Umfangs zum Schutze
Roosevelts und Churchills getroffen worden , so wur¬
den sie in Teheran noch wesentlich verstärkt . Nach
englischen Meldungen war das ganze Land Iran
während der Dauer der Konferenz von der Außen¬
welt völlig abgesperrt . Die Grenzen waren ge¬
schloffen , und die Radiostationen stillgelegt. Tele¬
gramme und Post ins Ausland , auch der Trans¬
port von Lebensmitteln , jeder Paffagierverkehr war
verboten . Ebenso wurde der Luftverkehr während
der Dauer der Konferenz vollständig eingestellt. Die
durch starke Stacheldrahtverhaue und doppelte Po¬
stenketten abgesperrten Botschafts - und Gesandt¬
schaftsgebäude der drei Mächte wurden während
der Nacht durch Scheinwerfer angestrahlt und
außerdem noch durch Panzerwagen und Tanks ge¬
sichert. Ebenso wie Iran von der Außenwelt und
Teheran vom übrigen Iran isoliert war , war das
Konferenzgelände von der iranischen Hauptstadt'abgesperrt .

Im übrigen stand die Teheran -Konferenz im
Zeichen einer ' geradezu grotesken Angst vor deut¬
schen Fallschirmjägern . Der Londoner Korrespon¬
dent von „Stockholms Tidningen " schildert die
Angstpsychose von Teheran wörtlich wie folgt : „Kein
König wurde jemals so gut bewacht wie die drei
Großen in Teheran . Vier Tage lang war Teheran
von der Außenwelt völlig abgeschnitten , wenn man
von den Chiffretelegrammen absieht, die nach Lon¬
don . Washington und Moskau gingen . Die Grenzen
waren hermetisch geschloffen , der Rundfunk war
stumm, es gab keine Flugverbindungen , Post , Tele¬
graph und Telephon arbeiteten nicht. Teheran war
überfüllt von britischen , amerikanischen und sowje¬
tischen Truppen . Jede Straßenmündung in der
Umgebung der sowjetischen Botschaft wurde von 72
mit Maschinengewehren ausgerüsteten sowjetischen
Soldaten bewacht. Schwerbewaffnete , in Zivil ge¬
kleidete GPU -Männer bewachten das Botschafts¬
gebäude, und das gesamte Botschaftspersonal vom
ersten bis zum letzten Beamten bestand aus GPU -
Beamten : selbst die livrierten Diener trugen unter
ihren Livreen schwere Pistolen . Diese Maßnahmen
wurden getroffen , weil Gerüchte im Umlauf waren ,
daß deutsche Fallschirmjäger in Iran landen wür¬
den."

Auch die Kleidung der drei '
Hauptakteure war

genau ihrem kriegerischen Einsatz entsprechend ab¬

gestimmt . Stalin als Hauvtblutspender trug die
Uniform eines Marschalls , Churchill als der Haupt¬
lieferant der „Zweiten Front in der Luft " erschien
in der Uniform der Royal Air Force , Roosevelt
aber trug das unauffällige Zivil eines bürgerlich¬
kapitalistischen Kriegsgewinnlers . Stalin hatte wäh¬
rend der ganzen Konferenz nur zwei Ratgeber um
sich , nämlich Molotow und Woroschilow. Churchill
und Roosevelt waren dagegen von einem Stab be¬
gleitet , der über 60 Marschalle , Generale und Be¬
amte umfaßte . Roosevelt hatte in seiner Begleitung
den unvermeidlichen Harry Hopkins , Admiral
Leahy, Harriman , den Botschafter in London , Wi -
nant , sowie die Chefs der drei Wehrmachtteile /und
seinen Sohn Elliot Roosevelt . Churchill hatte Eden,
Cadogan , die Chefs der Wehrmachtteile sowie seine
Tochter und seinen Sohn Randolf mitgenommen .

Den Höhepunkt des Konferenzrahmens bildete
die Ueberreichung des Geschenks des englischen Kö¬
nigs an Stalin , des sogenannten Stalingrader
Schwertes , das unter Abspielung der englischen
Königshymne und der Internationale von Churchill
Stalin übergeben wurde . So ehrte der britische
König die Mörder der mit ihm versippten Zaren¬
familie . Im 'Verlaufe der Konferenz wurde der 69.
Geburtstag Churchills zu einem Sonderbankett be¬
nützt , womit man offenbar das Stiefkind der Kon¬
ferenz etwas zu erheitern gedachte . Bei der Ge¬
legenheit erhielt der britische Premier von Roose¬
velt , der sich in Teheran sofort als Aufkäufer von
Altertümern betätigte , eine persische Vase. Stalin
habe Churchill, so stellt die englische Presse be¬
dauernd fest , nichts geschenkt , sondern ihm nur die
Hand gedrückt . Um ihn zu entschädigen, kauften die
englischen Journalisten Churchill eine Pelzkappe
aus persischem Lamm . Nach Abschluß der Konfe¬
renz begab sich die. ganze militärische und politische
Reisegesellschaft im Flugzeug nach Jerusalem , wo
sie im Hbtel „König David " eine Nachfeier, abhielt ,
die eine Nacht hindurch währte und nur durch einen
„symbolischen"

, in diesem Zusammenhang aber be¬
sonders geschmacklosen Besuch der Gräber in Beth¬
lehem unterbrochen wurde . Daß in,Teheran keine
abschließenden Ergebnisse erzielt würden , bestätigt
Reuter in einer Meldung ,

'in der es beißt , Chur¬
chill und Roosevelt hätten neue General¬
stabsbesprechungen anberaumt , die gegen¬
wärtig in Kairo vor sich gingen . In Kairo werde
eine Art militärische Nachkonferenz abgehalten .

Das Wichtigste in Kürze
General Alexander gab einen kurzen' Ueber-

blick zur Lage der Schlacht in Süditalien . Gr warnte vor
einem Optimismus und sagte, es sei verfehlt , den Gegner
zu unterschätzen .

*
Der Erzbischof von Eanterbury erklärte kn

einer Ansprache vor einer jüdischen Zuhörerschaft: „Es ist
für unsere Kraft von höchster Bedeutung , daß wir unserem
Entsetzen über die Judenseindschaft beredten Ausdruck ver¬
leihen. In unseren eigenen Reihen ist der Antisemitismus
nicht ganz unbekannt."

*
In einer Werbered« für den Eintritt in die bri¬

tische Armee teilte der polMsche Direktor der jüdi-

schen Agentur , Shertock , in Tel Aviv mit , daß der Einsatz
der palästinensischenTruppen in Italien sich verzögert habe,
weil „mangels jüdischer Anmeldungen" die Truppenbestände
nicht ausgefüllt werden konnten.

Der stellvertretende Vorsitzende des USA - Kriegs -
produktionsamtes , Charles Wilson, erklärte, „der
Krieg in Europa wird wahrscheinlich unser Vermögen, Opfer
zu bringen, und die Kapazität unserer industriellen Pro¬
duktion härter belasten als alles, was wir bisher erlebt
haben. Was ich in bezug auf den Krieg in Europa gesagt
habe, kann hinsichtlich des Krieges in Ostasien nur unter¬
strichen werden."

'
(PK .) Drei Wochen find seit dem Tage verstrü

chen, an dem der Gegner seinen Einmarsch in Rom
auf den 16. Dezember festlegte. Seit dieser Zeit
hat seine „Schlacht um Rom" eine Stockung erfah¬
ren müffen, die ihn vor unseren Höhenstellungen
westlich und südwestlich Benafro und Mignano und
im Hochgebirge des mittleren Abschnitts , zu allge- .
meinem Kurztreten gezwungen hat . Ueberlegene
Kräfte amerikanischer und britischer Divisionen ver¬
suchten immer wieder , unsere Grenadiere von den
grätigen , karstigen Felsen des Süd -Apennin und
aus der wildzerklüfteten Bergwelt der Abruzzen
zu vertreiben . Der einzige Punkt der ganzen Front ,
an dem die 8. britische Armee mit allen ihren
Kräften zum Angriff und Durchbruch anzüsetzen
vermochte, war das Mündungsgebiet des Sangro
in der Stoßrichtung Chieti . Verzweifelt und voll
erbitterter Wut setzte der Feind hier vor Tagen
zum Angriff an . -

Die Regenperiode des November, die alle Wege
und Straßen aufgeweicht hatte , war vorüber . Der
Sangro , der sich wie eine feine Ader aus der wil¬
den weißgekrönten Bergwelt -in das Adriatische
Meer ergießt , führt Hochwaffer mit sich. Ueber allem
spannt sich wie ein großes Zelttuch das ewige Blau
des südlichen Himmels . Dicke Erdklumpen pappen
unseren Grenadieren an den durchnäßten Stiefeln .
Sie haben sich seit Tagen in dem weiten seichten
Gebirgsfluß festgesetzt und eingegraben .

Die Nacht brach an . der zunehmende Mond leuch¬
tete mit einer hellen Sichel auf die Erde herab , als
plötzlich die bleierne Stille zerrissen wurde , die über
dem ganzen Küstengebiet und dem Tal lag . Die
Luft war erfüllt vom Pfeifen und Zischen feindlicher
Granaten . Ueberall , wohin man nur schauen konnte,
besagte das heimtückische Ratsch-Ratsch-Ratsch ber¬
stender Granaten , die Köpfe einzuziehen . Es wollte
kein Ende nehmen , dieses Höllengetöse. Die Mün¬
dungsfeuer peitschten wie grelle Blitze am Himmel
auf und erhellten die Nacht. Der Feind eröffnete
ein Feuer , das nur die Vorbereitung für einen mas¬
sierten Angriffs - und Durchbruchsversuch sein
konnte. Stoßtrupps kamen heran , und mit dem
langsamen Tack-Tack-Tack seiner Mgschinenwaffen
forderte er das gefürchtete Prrt unserer Maschinen¬
gewehre heraus . Steilfeuerwaffen deckten unsere
Grenadiere ein . In Nahkämpfen mit Handgranaten
und Maschinenpistolen werden die zugstarken Späh -
und Stoßtrupps des Feindes im Gegenstoß nieder¬
gemacht. Keinen Fußbreit g<Hen die Grenadiere
ohne einen hohen Blutzoll p " is . Im Schutz dieser
gewaltigen Feuerglocke versuchte der Feind eine
Panzerbrücke über den Fluß zu schlagen. Die eigene
Artillerie machte ihm diese Absicht mit harten , gut¬
sitzenden Feuerschlägen aller Kaliber zunichte. Er
wurde gezwungen , durch eine Furt einige Panzer
vorzubringen . Trotz dieses Einsatzes an Material
und eines verzweifelten massierten Angriffs gelang
ihm an keiner Stelle der Einbruch . Die schwachen
Stützpunkte unserer Grenadiere wurden zu Wellen¬
brechern einer gefährlich wütenden Flut .

Die Sonne war gerade wieder ausgegangen , und
rosafarbene Wolkenbäusche umtänzelten die im er¬
sten Schnee hell aufleuchtenden Berggipfel . Flieger
4m Horizont ! Bei den Kanonieren der leichten und
schweren Flakbatterien wird es lebhaft . Unmittel¬
bar hinter der Hauptkampflinie find sie bereits seit
einigen Tagen eingesetzt . Zwei , drei , vier Maschinen
werden ausgefaßt . In respektvoller Höhe kurbeln
sie über dem Kampfgebiet . Aufklärer ! Die Sonne
hatte ihren Höhepunkt noch nicht erreicht, als der
Himmel vom Motorengeräusch anfliegender Ver¬
bände erfüllt ist. Die „Sturen " kommen! Es sind
dies die zweimotorigen Mitchel-Bomber , die in ver¬
schiedenen Wellen einer nach dem anderen zum An¬
griff ansetzen. Von allen Seiten fliegen sie an . Zwi¬
schen das dumpfe Dröhnen explodierender Bombet
mischt sich der helle Knall der schweren Flakgeschütze .
Dann kommen die Jagdbomber . Aus unverwund¬
barer Höhe stürzen sie sich auf alles , was da unten
kreucht und fleucht. Spitfire , Typhun , Kittyhawks
und Marylands , alle Typen , die dem Feind zur
Verfügung stehen, bietet er auf . Die Stellungen der
Artillerie und Flakbatterien , Ortschaften , Straßen¬
kreuzungen und -gabelungen , Serpentinen sowie
die Grenadiere in der Hauptkampflinie sind ihre
Ziele , auf die sie sich in pausenlosen Angriffen mit
leichten und schweren Bomben immer wieder stür¬
zen.

Drei Tage lang ein Feuerzauber über dem gan¬
zen Ostabschnitt der italienischen Fronst Stunden¬
langes Trommelfeuer feindlicher Artillerie und höl¬
lisches Hämmern auf unsere Stellungen mit heim¬
tückischen Steilfeuerwaffen sowie pausenlose Hoch-
und Tiefangriffe seiner Lustwaffe auf das ganze
Kampfgebiet brachten dem Feind einige Kilometer
Einbruch in unserer Abwehrsront , für den General
Montgomery einen hohen Zoll wertvollen Blutes be¬
zahlen mußte . Er fand auch hier wieder seinen Aus¬
spruch bewahrheitet , den er einmal im August die¬
ses Jahres während der Kämpfe auf Sizilien tat :!
„Die Deutschen sind noch immer die gleichen" !

Kriegsberichter Hugo Kaiser .

Rivalen / von Michael Zorn
„Das ist ein Stamm ! " Der alte Kristian spuckte

in die Hände , dann schwang er die schwere Axt von
neuem . Johannes fiel mit dem zweiten Beil ein.
Klick — klack — klick — klack — sangen die Aexte.

Tülütüt — wisperte ein sehr verspäteter Vogel
im Nachbarbaüm . - armes Luder — denbt
Johannes — was glaubst du eigentlich noch zu wer¬
den in dieser Welt ? Der Winter wird dich freffen
— dann friert dir die Kehle zu. Luder , arm¬
seliges —

Kristian schob ohne innezuhalten die Stummel¬
pfeife aus einem Mundwinkel in den andern :

„Woran senkst du, Johannes ?"
„An einen Vogel. Vater Kristian . der die Ueber-

fuhr versäumt hat . An ein Vögelchen! "

Wer er dachte noch an vieles andere , daß er
nicht verriet . Während die Aexte sangen , tue Sägen
rasselten , mächtige Stämme in das Unterholz krach¬
ten , während der eiskalte Wind durch die Lichtung
fuhr als Bote des Winters — dachte er — immer
dachte er.

Gedanken kamen ihm wie eine Reihe kleiner,
funkelnder Leuchtkäferchen, nisteten sich ein in sei¬
nem Kopf, peinigten ihn.

Wie ist es möglich — sagte ein Gedanke — ich
bin jung und stark, er dünn und klein und beileibe
wie nicht von gestern - Wie kann es sein —
sagte ein anderer Gedanke — er hat ein Holzbein,
während ich gerade , kräftige Knochen besitze -
Wie kommt es — lispelte ein dritter Gedanke —
daß sie ihn ansiehst obwohl er graue Haare an den
Schläfen hat , seine Sprache rauh ist und sein
Schnurrbart borstig wie der eines Hamsters , wäh¬
rend ich - Es ist der Rock — flüsterte ein
weiterer Gedanke — der grüne Rock, den er trägt !

„Wer eine feste Anstellung hat , dem laufen die
Mädels heutzutage nach "

, brummte der alte Kri¬
stian und spuckte den Tabaksaft in weitem Bogen
von sich .

Johannes fuhr auf und sah den andern ganz er¬
schreckt an :

„Du weißt , woran ich denke ?"
Eine steile Falte erschien in des Alten Stirn :
„Ich wußte es nicht, ich weiß es jetzt Nicht

heute , nicht gestern, feit vielen Tagen guält es dich.
Schlag dir die Sache aus dem Kopf, Junge , alles

wird kommen, wie es kommen soll , man kann nichts
erzwingen ! "

. ^ .
Johannes preßte die Zähne aneinander und

schwieg . Klick — klack — sangen die Aexte, der
Baumriese erbebte unter den wuchtigen Schlägen ,
bald hatte sein Stündlein geschlagen. Unaufhörlich
kamen die Gedanken - _ „- ich habe nichts — er hat viel . Weshalb
will er mir das Letzte nehmen , das Einzige , das
Mädchen - _

Dein Mädchen? sagte ein neugekommener Ge¬
danke — sie hat dir nichts versprochen — sie ist nicht
dein Eigentum — sie ist frei —

Dann kam noch ein letzter, mächtiger Gedanke
und ergriff Besitz von Johannes , ließ keinen Raüm
mehr übrig in seinem Kopf. Schlag um Schlag
ftrhr die Axt in den Stamm , Schlag um Schlag
dröhnte es : Ich has—se — ihn ! Ich has—se — ihn !

In diesem Augenblick tauchte der grüne Rock des
Försters am Rand der Lichtung aus . Johannes sah
ihn von seinem Platz aus kommen. Kristran konnte
ihn nicht sehen.

Es waren die letzten Schläge , die der Baum er¬
hielt . Nur ein dünnes Stück des Stammes hielt
noch den riesenhaften Leib. Fünf Hiebe vielleicht,
dann würde er fallen ! Er würde die dürren Zweige
und das welke Laub unter sich zermalmen .

Der Förster kam mit seinem Stock eilig näher .
Man sah kaum, daß er binkte . Trotz allem : ein
stattlicher Männ , der Förster - Irgendetwas
blitzte rot auf seinem Hutrand . Das waren Eber¬
eschenbeeren . Die gab es hier überall . Die gab es
auch in ihrem Garten .

„Achtung! " rief Kristian . Johannes schlug zu.
Es war der letzte Schlag . Dann trat er zur Seite .
Der große Baum knisterte und ächzte leise. Johan¬
nes kannte dieses Geräusch. Es war der letzte Ton
vor dem Sturz . Nahe war der Förster — ganz
nahe -

In diesem Augenblick begann der Vogel nebenan
wieder leise zu singen, ein paar armselige Töne —
Kristian strich sich den Schweiß vom Gesicht und
öffnete die Augen groß und erschreckt , weil er den
Förster jetzt sah . Auch die Gedanken fingen an wie¬
der eilig durch Johannes Hirn zu kreisen.

Dieser Augenblick war so lang wie ein Leben.
Der Förster stieß einen Ruf aus , einen Gruß

vielleicht. Er wußte nicht, daß er vor dem Tod
stand.

Während Johannes aufwärts sah und in einem
Bruchteil dieses Augenblicks die mächtige Kiefer
sich schläfrig vornüber zu neigen begann , liefen ,
viele Tage an dem Burschen vorbei , die er gelebt
hatte . Früh war diese Liebe zur Nachbarstochter
in ihm entflammt , das sah er jetzt wie durch einen
zerrissenen Schleier . Er öffnete ein wenig den
Mund zu einem erstaunten Lächeln. Dieses Lächeln
hatte er noch auf den Zügen , als er, alle Muskeln
anspannend , vorwärts schnellte und den Förster bei¬
seite riß . Noch während er ihn hielt , rauschte der
Baum wie ein Vorhang ganz dicht vorbei, dann
taumelten beide und stürzten zu Boden.

Nichts war geschehen . Sie standen wieder auf ,
das braune Gesicht des Försters war um einen
Schatten bleicher. Seine hellen Augen suchten Jo¬
hannes Gesicht . Er sah ihn lange an und gewahrte
noch das kleine Lächeln, das jetzt im Antlitz des
Jüngeren rasch verblich.

Mit beiden Händen hielt er die Schultern des
jungen Mannes und drückte sie ganz fest , inmitten
der ringsum herbeiströmenden Holzfäller — hielt
den andern weit von sich , wobei ihm das Wunder¬
bare der Wandlung aufging .

Oer Geduldsritt
Grillparzer wollte von Denkmälern nicht viel

wissen. Als das Beethovendenkmal in Wien eing'
e-

weiht werden sollte, erschien eine Festabordnung
bei dem Dichter und bat ihn . für die Weihe eine
Kantate zu schreiben. Kein anderer als er käme
dazu in Betracht ; denn seine unvergeßliche Grab¬
rede auf Beethoven sei noch in aller Erinnerung .

Grillparzer aber sagte : „Ich bin überhaupt ein .
Gegner aller Monumente ." Als die andern mit
dem Einwurf kamen, er werde aber doch einstmals
selber ein Denkmal gefetzt bekommen, das sei nun
einmal das Schicksal jedes Unsterblichen — da
sprach er : „Unterstehts Euch nicht ! " Und nach kur¬
zer Pause fügte er schalkhaft lächelnd hinzu : „Dann ,
wenn 's nicht anders geht, so bitt ' ich wenigstens um
eine Reiterstalue ! Sonst würde mich das Stehen
beim langen Warten auf die Unsterblichkeit gar zu
arg müde machen! "

Die Stärke der Staaten beruht auf den großen
Männern, die ihnen zur rechten Stunde geboren

werden. Friedrich der Große
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Das Blatt am Boden
Von Margarete Ä1 b ä c h , Pforzheim

Blättlein liegt am Boden,
Glück ist ihm zerstoben ,
Kraft ist ihm versiegt
Erd in Schlaf es wiegt :
„Schlaf, du kleines herzrot Blatt,
Wirf all deinen Kummer ab.
Komroit der Tod gegangen ,
Mußt darob nicht bangen .
Nie wirst du vergehn .
Du wirst neu erstehn ,

s

Wirst in anderm Sein
Dich des Lebens freun .

"
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’+ Der Altmeister deff deutschen Films , Oskar Meßter ,
'

von dem irrtümlich vor einiger Zeit gesagt wurde, daß er
gestorben sei , ist nun tatsächlich in Tegernsee, wo er seit
vielen Jahren lebte, nach längerer Krankheit im 77. Lebens¬
jahre gestorben.

+ Ungebrochen durch die anglo-amerikanischen Ter-
rorangrisfe wahrt Berlin auch weiterhin seinen Ruf als
Musikstadt. Insbesondere sind es in diesen Tagen Orchester¬
konzerte , die dem Kulturwillen Ausdruck geben , sind es
neben den großen vor allem die kleinen sinfonischen For¬
men, die mit der Ouvertüre bereits hinübergreisen in die
Bezirke der Oper, aus der dann schließlich Arie und Chor- ,
faß in das Konzertprogramm übernommen werden, das mit
den reichen Schätzen deutscher Musik Erbauung , Entspan¬
nung und stille Freude zu verbreiten berufen ist. Die Wech.
selbeziehungen zwischen Konzert und Oper verdichten sich
auch noch dadurch , daß neben dem Berliner Philharmoni¬
schen und dem Städtischen Orchester sich auch die der drei
Opernhäuser am planvoll durchgeführte» Musikleben betei¬
ligen.

+ Pietro Mascogui , der groß« Komponist und Diri¬
gent, der in Deutschland hauptsächlich durch seine Oper
„Cavalleria rusticana" bekannt wurde, hat in diesen Tagen
sein 80. Lebensjahr vollendet. Der Achtzigjährige arbeitet
zum Abschluß seines kompositorischen Schaffens an einem
Hymnus.



Kleine Rundschau
'•! Fünf Urlauber führte das Schicksal im elterlichen

Haus der Familie Andreas Ouerti in Schutterwald bei
Offenburg zusammen: drei Söhne und zwei Schwieger¬
söhne . Teils direkt von der Front , teils aus Garnison kom¬
mend , konnten sie sich nach langer Zeit wieder die Hand
zum Willkommensgruß reichen .

#
: : Spinnstoff« »« », die der Bezugsschein - oder Punkte¬

pflicht unterliegen , dürfen grundsätzlich nur gegen Punkte
abgegeben werden. Auch ist es nicht statthaft , „Vorschüsse"
zu geben und sich die Punkte nachliefern zu lassen . Solche
Freundschaftsdienste können unangenehme Folgen haben.
Dies erfuhr ein Wuppertaler Kaufmann, der einem Ge¬
schäftsfreund Spinnstoffwaren gegen das Versprechen , die
notwendigen Punkte nachzuliefern, überließ. Der Käufer
löste sein Versprechen nicht ein, und der Lieferant erhielt
nunmehr eine Geldstrafe von 2000 Mark.

*
: : Ei» schweres Berkehrsunglück ereignete sich bei der

Ausfahrt Dessau-Süd der Reichsautobahn. Bei Nebel und
Glatteis wurden ein haltender Personenkraftwagen und ein
Lastkraftwagen von einem vorbeifahrenden, ins Rutschen
geratenen Anhänger eines Lastzuges erfaßt . Bei dem Zu-
sammenprall wurden fünf Personen getötet, eine Person
schwer und zwei leicht verletzt .

#
: : Bon einem Kragenbären im Zoo in Halle wurde ein

zehn Jahre alter Schüler, der das Vorgitter des Zwingers
übersteigen wollte, erfaßt und in den Zwinger hineinge-
zogen . Aus die Hilferufe des Jungen eilte ein Angestellter
des ZlD herbei und zog ihn wieder heraus . Der Junge er¬
litt »ine Verletzung am rechten Arm und wurde in die
Chirurgische Klinik eingeliefert.

#
: : Beim Spiel wurde ein Junge aus Konz bei Trier

von einem Stein so unglücklich an den Kopf getroffen, daß
er eine klaffende , stark blutende Wunde davontrug . Als
er blutüberströmt nach Hause kam, stellte sich heraus , daß
er die Sprache verloren hatte . Aerztlicher Kunst gelang es
im Krankenhaus, dem Jungen durch einen operativen Ein¬
griff die Sprache wiederzugeben.

*
: : Auf den ziemlich heißen Küchenherd legte in Olden -

bürg eine Frau ihre Geldbörse. Der Geldbehälter begann
langsam zu schmoren , fing dann Feuer und verkohlte . Die
Frau fand pur noch klägliche Reste davon vor. Das darin'
befindliche Papiergeld war so zerstört, daß die Nummern
der einzelnen Scheine nicht mehr zu erkennen waren, sie
also auch nicht mehr ersetzt werden könnenl

*
: : Das Grab der Elter « mit entwendeten Blumen ge-

Bmuckt hatte die dreißigjährige Margarete A. aus Weißen-
s . Sie hatte im Mai auf dem Friedhof von einem Grabe

«ine Hortensie entwendet und die Blume auf das Grab
ihrer Eltern gepflanzt. Der Diebstahl war aber beobachtet
worden, und das Amtsgericht hatte ihn mit einem Monat
Gefängnis geahndet. Wenn die Strafkammer Naumburg in
der Berufungsinstanz die verwirkte Freiheitsstrafe in eine
Geldstrafe von 300 Mark umwandelte, geschah das nur mit
Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit der Angeklag -
ten . Da zu der Geldstrafe noch Gerichts- und Anwaltskosten
hinzukommen, kostet die entwendete Blume immerhin 400
Mark.

: : Auffallend viel« getötete Mäuse fand in letzter Feit
ein Landwirt in der Ortschaft Kunzendorf im Protektorat
auf seinem Grundstück . Jeden Tag vermehrte sich die Zahl
der Mäusekadaver. Dabei blieb es unaufgeklärt , wer der
Mäusetöter sein könnte . Eines Tages konnte der Landwirt
zu seinem großen Erstaunen beobachten , wie sein Hofhahn
eine ihm über den Weg laufende Maus ergriff und mit
kräftigen Schnabelhieben tötete. Der Hahn war also der
Mäusevernichter.

*
: : Ei« Pariser Auktionator fand bei einer Versteigerung

unter gewissen antiquarischen Büchern das Manuskript
einer „Geschichte der - italienischen Malerei " , die 1817
von Henri Beyle geschrieben wurde. Der Auktiona¬
tor , der offenbar nicht die getingsten literarischen und
kunsthistorischen Kenntnisse besaß, ahnte nicht , daß er hier
das Original eines Werkes des berühmten französischen
Schriftstellers Stendhal in den Händen hatte , und war
durchaus zufrieden, als er es für den Betrag von zwei¬
hundert Franken einem Buchhändler zusprechen konnte . Be¬
reits 24 Stunden später verkaufte der gleiche Buchhändler
das Manuskript einem Liebhaber für die Summe von
270 000 Franken.

*
: : Eine Katze verursachte fünf TodesfLlle und zwar ge-

fchah dies in Lille . Die Katze, die sich zur Nachtzeit in dis
Küche der Wohnung des Ehepaars Chapeau eingeschlichen
hatte , hatte das Verbindungsstück eines .Gummischlauchss,
der an den Gas -Heizofen angeschloffen war , abgerissen.
Durch das ausströmende Gas wurden das Ehepaar und feine
drei Kinder betäubt . Die am Morgen angestellten Wieder¬
belebungsversuche hatten keinen Erfolg.

*
: : Mit vergifteten Bnttersrndnnge » suchte eine Ehefrau

in Rouen ihren in Deutschland kriegsgefangenen Gatten um¬
zubringen. Eie wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
verurteilt .

*
: : Ei» Betrag von einer Million Lire und von 150

Millionen Franken wurden in der Nähe von Turin in
einem Versteck aufgefunden. Die italienische Polizei hat
die gefundenen Banknoten beschlagnahmt. Es handelt sich
bei den gefundenen Banknoten um Summen , die von einem
Obersten der inzwischen aufgelösten 4. italienischen Armee
einer französischen Bank entnommen worden wärest und die
zur Unterstützung von Banden dienen sollten.

*
: : Eine merkwürdige Puppensammlung wird in Paris

versteigert. Sie besteht aus zahlreichen Wachspuppen, be-
kleidet mit Kostümen aus verschiedenen Jahrhunderten , und
stellt insgesamt eine Modenschau der neueren Zeit dar , be¬
ginnend mit dem Zeitalter Ludwigs XUI ., also mit der er¬
ste» Hälfte des 17. Jahrhunderts .

*
: : Auf einem Marsch rund um Spanien ist in La Coruna

der aus Madrid gebürtige Segundo Martin eingetroffen,
nachdem er bereits 5500 Kilometer zu Fuß zurückgelegt
hatte . Dieser Spanier erfüllt damit em während des Bür¬
gerkrieges abgelegtes Gelöbnis . Trotzdem er während des
Krieges ein Bein verloren hatte , war es ihm seinerzeit ge¬
lungen, sich und seine Famrlie aus dem von den Sowjet -
spaniern besetzten Madrid in die nationale gone zu retten .

Lebensmittel und FeinönachriOten
gehamstert ■& Am schwarzen Brett

Die 64 Jahre alte Julie Layer in T e t t n a n g bei
Friedrichshafen hatte sich vor dem dort tagenden Sonder¬
gericht Stuttgart wegen Abhörens ausländischer Sender
und Verbreitung ihrer Nachrichten sowie wegen fortgesetzten
Kriegswirtschaftsverbrechens zu verantworten . Die Ange¬
klagte betrieb die Eisenhandlung ihres Ehemannes nach
dessen Tods im Jahre 1940 allein weiter. Die ihr zugelie¬
ferten Haushaltwaren betrachtete sie in erster Linie als
willkommene Gelegenheit, um sich markenfrei bezugs¬
beschränkte Lebensmittel zu verschaffen. Kunden, die weder
über Mehl, Fleisch und Wurst noch über Eier , Butter und
Schmalz oder einen stärkenden Schnaps als Tauschobjekt
verfügten, pflegten im Laden mit bedauerndem Achselzucken
leer abgefertigt zu werden, während die mit solch begehrter
Ware winkende Kundschaft aus den geheimen Lagern mit
allem Gewünschten versorgt wurde. Von den eingetauschten
Lebensmitteln wurde ein großer Teil an Geschäftsfreunde,
Fabrikanten , Lieferanten verschickt, um sie zur Belieferung
mit Waren geneigter zu machen . Man fand noch etwa 800
Kalkeier, 16 Pfund Rauchfleisch , Dauerwurst , Rindsschmalz
und andere Hamsterware vor. Auch an Tabakwaren fehlte
es der Angeklagten nicht ; sie hatte nach der Einstellung des
früheren Zigarrenverkaufs in ihrem Laden ihr gesamtes
Kontingent zu Unrecht weiterbezogen. Ihre politische Weis¬
heit pflegte die Angeklagte höchst ungeniert vor den Ohren
ihrer Angestellten aus dem Schweizer Sender zu beziehen,
weil sie, wie sie angab, bis zum 29 . Jahre in der Schweiz
lebte und sich deshalb „als Schweizerin fühle". Das Son -
dergericht erkannte gegen die Angeklagte wegen fortgesetzten
Rundfunk- und Kriegswirtschaftsverbrechens auf zwei
Jahre Zuchthaus und 10 900 Mark Geld¬
strafe .

Der Kreisletter .
Am Dienstag , 14 . Dezember , 19 Uhr , gibt 6«» National¬

sozialistische Reichs -Symphonieorchester im Städt . Saalban
ei» Konzert. Ich erwarte , daß alle Parteigenossen imb
Parteigenossin »-« dieses Konzert besuchen, ferner daß me
Ortsgruppenleiter und Pol. Leiter in Uniform « » dem
Konzert teilnehme«. Karte» sind bei der RS -Gemeinfchaft
„Kraft durch Freude", Oestl. Karl-Friedrich-Str . 37, zu habe».

Ortsgruppe Rod: Dienstappell fällt aus.
RSKK -Motorsturm 12/« 53.

Samstag 18 Uhr Kameradschaftsabend im Sturmlokal
„ Zähringer Löwen ". Uniform; Beurlaubungen aufgehoben.

Hitler -Jugend .
Gef. 7 : 19 .30 Uhr Büro Basteln. Gef. 13 : 19.30 Uhr

Schar 2 Basteln Bann . Gef. 15: 19.30 Uhr Werkraum.
Fliegergef. 1 : 19.30 Uhr Bastelgruppe Werft. SRD -Gef. 4 :
19 Uhr Heim (Basteln) . Feldschergef . : 20 Uhr Kurs Herm I.
Motorgef. 2 : 20 Uhr NSKK-Heim Schar 3 Basteln.

Jnngvolk . Fähnl . 6 : 15—18 Uhr Büro Ablieferung der
Spielsachen.

Bannmädelführeri ». 19 Uhr Führerbesprechungfür JM -
u . M -Gruppenführerinnen (persönlich ). 20 Spielsachen mit¬
bringen . BDM -Werk. AG Nähen Gr. 11 : 19.30 Uhr Non-
nenmühlg . Gasberatung . Backäbend der Gr. 11 : 19 Uhr
ebenda.
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Wem gehört die Wohnung
Zwei Frau»« tot aufgefunden

Heidelberg, 8. Dez . In einem Herzraum des sogenannte»
Römerbades im Schloßgarten wurden die Leiche» zweier
unbekannter Frauen gefunden. Man nimmt an,
daß es sich um Mutter und Tochter handelt . Die eine
Frau dürfte 65 bis 70 Jahre alt gewesen sein, die andere
etwa 45 bis 50 Jahre . Die Nachforschungen nach der Her¬
kunft der beiden Toten wurden von der Kriminalpolizei
ausgenommen. Nach den Umständen wird mit einem Ver¬
brechen nicht gerechnet .

Turne » Deutschland — Ungarn in Dresden
Ein sportliches Ereignis von besonderer Bedeutung wird

am zweiten Dezember -Sonntag das deutsch -ungarische Tref¬
fen im Geräteturnen in Dresden sein , wo die besten Turner
beider Länder, allerdings ohne offizielle Wertung , ihre
Kräfte messen werden; Bei diesem Schauturnen dürften
sich interessante Vergleichsmöglichkeiten ergeben. An der
Spitze der ungarischen Riege,, die anschließend nach Helsinki
weiterfährt , steht der bekannte Pataky , während auf deut¬
scher Seite u. a. Milli Stadel , Eugen Göggel, Alfred Müller ,
Hans Friedrich und die Brüder Wied eingesetzt werden.

<yi « u k | | Heute von 17.30 Uhr
JUMCR & UKCEw bis morsen früh 7.30 Uhr

Der Große Senat für Zivilsachen beim Reichsgericht
hat jetzt auf Antrag des Oberreichsanwalts grundsätz¬
lich zu der bedeutsamen Frage Stellung genommen ,
welchem Ehegatten im Scheidüngsfalle die gemeinsame
Wohnung zu belassen ist. Danach ist die Gemeinschaft an
der Wohnung, die ohne Rücksicht auf den Abschluß des
Mietvertrages durch einen Ehegatten oder durch beide de.
standen hat , mit der Auflösung der Che beendet. Die Ent¬
scheidung , wem die Wohnung zuzusprechen ist, ist unter
Berücksichtigung aller Umstände des Einzelfalles nach Bil¬
ligkeitserwägungen sowohl unter ideellen wie wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten zu treffen. Dabei ist neben den Um¬
ständen, die zur Auflösung der Ehe geführt haben, so vor
allem der Schuldfrage, vornehmlich auch das Bedürfnis der
Ehegatten zu berücksichtigen, namentlich desjenigen, in des.
sen Betreuung die bisher zur Familie gehörenden Kinder
verbleiben.

In dem zur Entscheidung stehenden Falle wurde dt,
Wohnung dem zur Wehrmacht eingezogenen Ehemann zu¬
gesprochen . Die Scheidung erfolgte wegen Untreue der
Frau , die den Ehebrecher bereits in die Wohnung aus¬
genommen hatte sämt dem aus dem Ehebruch hervor¬
gegangenen Kinde . Jede andere Entscheidung ' des Gerichts,
die etwa aus praktischen Billigkeitsgründen hätte getroffen
werden können , wäre eine Härte gegenüber dem feine
Pflicht im Felde erfüllenden Manne gewesen . Eine solche
Entscheidung wäre selbst mit Rücksicht auf die Wohnungs¬
mangellage und das Kind der Frau nicht zu rechtfertigen.
Wie hier die Dings liegen , müßten die ideellen Gesichts¬
punkte vor den wirtschaftlichen den Vorrang haben. Der

Frau wurde jedoch eine längere Räumungsfrist gewährt.

familien - fln } eigen
Werner Erich ! Ein kräftiger Stamm¬

halter ist angekommen . In dank¬
barer Freude : Fra « Rosel Den-
zinger, geb . Kraft , Otto Denzin-
ger, Feldwebel, z . Ft . Lazarett .
Birkenfeld, 8 . Dezember 1943.

lY Unser Gerhard hat am 8. Dezem¬
ber ein Brüderlein bekommen . Wir
nennen es Günther Marti » . In
dankbarer Freude : Josef Unholzer,
Pforzheim , Hohenstaufenstraße 28,
und Fra « Eine , geb . Glaser , zun
Zeit Städt . Krankenhaus.

Unsere Kriegstrauung geben
wir bekannt. Willi Liebe , Öber-
gefreiter, . Böhrig«n/Sa . , Johanna
Liebe , geb . Kreiselmeier, Pforzh .,
Sophienstr. 26 . - Dezember 1943 .

Wir wurden heute getraut :
Ministerialrat Dr. Karl Doerner,
Haupkmann im Stabe eines Pan¬
zerkorps, Elisabeth Doerner, geb .
Schneider. - Berlin/Klein -Mach¬
now, z. Zt. Freiburg/Br ., Reiter ,
straße 12, 10. Dezember 1943.

Nach längerem Leiden, aber den¬
noch rasch und unerwartet , starb
heute mittag meine liebe, gute
Tochter , unsere liebe Schwester ,
Schwägerin, Tänte und Nichte ,
Fräul . Eugenie Köhler

im Alter von 44 Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Der Vater : Paul Köhler, Er¬
win Köhler mit Frau Helene ,
geb . Mulfinger , Edmund Köh¬
ler, z . Zt. im Osten , mit Fra «
Jula , geb . Böhringer , Irene
Köhler. Maria Schmitz, geb .
Köhler.

Trauerhaus : Reinhard -Heydrich -
Straße 37 . - Beerdigung Sams¬
tagmachmittag 2 Uhr.

Allen Verwandten , Freunden u.
Bekannten zur Nachricht , daß
meine liebe Frau , treubesorgte,
lieb« Mutter

Hermine Leiser
geb. Lenz

heute nacht nach langem, schwe-
rem Leiden im Alter von 51
Jahren sanft verschieden ist.

Der Gatte : Otto Leiser mit
Tochter , Hermine Stone , geb .
Claus , nebst Satte », in Bi¬
shops Stortford (England ) ,
und alle Verwandte«.

Jspringen , 9 . Dezember 1943.
Die Beerdigung findet Samstag¬
nachmittag l/ i2 Uhr, Friedhof
Pforzheim , statt .

Unerwartet rasch verschied heute
früh unser lb . Bruder und Onkel

«robert Huttenberger
im Alter von 66 Jahren . In tie¬
fer Trauer :

Karl Huttenberger im Namen
aller Angehörigen.

Mühlhausen -Lehningen, 8 . 12 . 43.
Die Beerdigung findet am Sams .
tagvorm . V-10 Uhr in Lehningen
statt .
Auch wir betrauern den Verlust
eines lieben, fleißigen Arbeits¬
kameraden. welcher 36 Jahre in
unserem Betrieb tätig war . Wir
werden ihm stets ein ehrendes
Gedenken bewahren. Betriebsfüh -
rer und Gefolgschaft der Firma
Köhle & Wild, Mühlhausen.

Für die herzliche Anteilnahme an dem
schmerzlichen Verlust meines lieben
Mannes, unseres unvergeßl . Vaters,
Großvaters und Schwiegervaters
Gottfr . Weingardt , Küfer , herzl.

,Dank.Besonderen Dankfür dietrösten -
den Worte, den Gesang sowie für die
zahlreichen Kranz - u. Blumensvenden
und all denen, die ibm von nah und
fern das letzte Geleit gaben . Zn tiefer
Trauer:

Fra « Anna Weingardt mit
Kindern .

Haufen a. W . 21 . November 1943.

Zu oerkauten

Hinterwälder
Fahrkuh zu ver¬
kaufen. Göbrichen ,
Hauptstraße 20 .
Schöner gwillings-
« ageu für 75.- zu
vk . Ellmendingen,
Durlacher Str . 38.

Üauf - Vefukhe

Gebrauchter Herd
oder Ofen gesucht
b. Engelke Blu¬
menheckstraße 27.

Nähmaschine
zu kaufen gesucht.
Angebote »nt« M
16082 an d . B . »
1 oder 2 Polster¬
sessel zu kauf . ges.
Angebote unter M
16095 an d . B .

"

Guterhalt . , großer
Bodenteppich oder
Linoleum gesucht.
Angeb. M 16109."
Starke Matte ob .

gebr. Teppich ,
etwa 1,50X2 na,
für Küche gesucht .
Angebote unter H
16114 an d . V. "

Rodelschlitten
guterh. , 2—3sitz . ,
zu kaufen gesucht .
Groth . Dijonstr. 2.
Ges. guterh . Win¬
termantel für ölt.
Hrn. , Gr . 50—52.
Angel, . K 16086.»

juoertaujthen

Ged. kl . Küchen¬
büfett und Tisch;
gesucht Nähmasch .
Angeb. M 16081.-
Geb . K . -Dreiräd -
chen; ges . Puppen¬
sportwag. Haber-
mehlstr. 18, II , I .
Geb. Staubsauger
220 Volt ; gesucht
schöner Bodentep¬
pich. Angebote u.
B 16122 an den
Verlag ds . Bl . «
Geb . eleg . Pump -
Gr . 37i/i (Reptil ) ,
und Morgenrock ;
gef . K . -Eifenbahn
oder Märchenbuch .
Angeb. B 16015."
Geb. ln . Skistiefel
Gr . 39 ; ges. Da¬
menrohrstiesel, br .,
Größe 39 . Angeb .
unter G 16034 an
den Verlag .
Geb . schöne Dam.-
Armbanduhr ; ges.
ein schöner Da¬
menmantel Gr . 42
Eutinger Straße

Nr . 37 , 1 Tr .
Geb . prima Füll¬
federhalter ; ges.
gutes Dreirad od .
Holländer. Angeb .
unter K 15915 an
den Verlag . "
Geb . 1 P . guterh.
H.-Rohrstiefel Gr.
41 ; gef . ebensolche
Er . 45 , od. Zieh¬
harmonika. Auge,
bote L 15910 . "
Geb. 1 P . schw.

D .-Halbschuhe u.
1 P . rote Damen-
hawschuhe Gr . 35 ;
gef . ebensolche Gr.
36 bis 37. Angeb .
unter H 16098 an
den Verlag "

Amtliche Bekanntmachungen
Reisebeschrankungen zu Weihnachten .

Zu Weihnachten soll vor allem der Besuch der umquartierten Volks,
genossen durch ihre in den luftgefährdeten Gebieten verbliebenen nächsten
Angehörigen und die Vereinigung der auswärts Beschäftigten mit ihrer
Familie ermöglicht werden. Aufschiebbare Reisen müssen wegen der starken
Belastung der Reichsbahn mit kriegs - und lebenswichtigen Transporten
ausgeschlossen werden. Zu diesem Zweck wird für alle Reifen vom 15. De¬
zember 1943 bis 3. Januar 1944 einschließlich ein Reisegenehmigungsver-
fahren durchgeführt. Aus der folgenden Uebersicht sind die zugelaffenen
Reisen und die für die Genehmigung in Betracht kommenden Stellen er
sichtlich:
A) Eenehmigungsfreie Reisen:

a) Sn Personenzügen (nicht r >- und Eilzüge) auf Entfernungen bis 100
Tarifkilometer.

b) Bon Schwerkriegsbeschädigte » mit amtlichem Ausweis .
c) Auf Netz - und Bezirkskarten (Lösung nur gegen eine Bescheinigung

der eigenen Behörde, Parteistelle vom Kreis aufwärts nur für
eigene Gefolgschaftsmitglieder) und von Berufskammern .")

d) Auf übrig« Zeitkarte» ; Karten werden nur auf Entfernungen bis
100 Tarifkilometer ausgegeben

e) Auf Fahrpreisermäßigung , soweit diese nach dem Tarif nur gegen
einen vorgeschriebenen Antrag gewährt wird (Arbeiterrückfahrkarten ;
zum Besuch Verwundeter usw .) .

f) Auf Wehrmachtsfahrscheinund Wehrmachtsfahrkarte.
g) Auf Einberufung« - oder Entlassungsschein des RAD. und dev HI .
h) Reisen nach dem Ausland und vom Ausland mit durchgehenden

Fahrausweisen -, .
l) In Sonderzügen.

8 ) Genehmigungspflichtige Reifen :
Lreifezweck : Bescheinigung :

I . Dienst- , Geschäfts - und Berufs - Bescheinigung für einmalig« Hin
« isen und Rückfahrt nach vorgeschriebe¬

nem Muster ( auf gewöhnlichem
Papier ) der eigenen Behörde, Par¬
teistelle vom Kreis aufwärts (nur
für eigene Gefolgschaftsmitglieder)
und von Berufskammern .' )

Bestätigung der RSB . auf vorge¬
schriebenem Antrag des Antrag¬
stellers, wohin die im Antrag be¬
nannten Angehörigen umquartiert
sind.

II . Reisen zu persönlichen Zwecken:
1) Besuch der aus luftgefährdeten

oder zerstörten Gebieten um¬
quartierten Ehegatten, Eltern
und der sonst im elterlichen
Haushalt lebenden Jugend¬
lichen, sofern di« Ilmquartier -
ung nachgewiesen oder glaub¬
haft gemacht werden kann.

2a) Besuch des getrennt lebenden
Ehegatte« , wenn dieser dienst¬
verpflichtet ist oder aus einem
anderen Grunde auswärts ar¬
beitet (Evakuierung des Be¬
triebes , Abordnung von Be¬
amten usw . ) .

d) Besuch der Eltern und Kinder
durch alleinstehende , auswärts
beschäftigt« Berufstätige . (Hier¬
zu zählen auch Angehörige des
RAD .) .

Polizeiliche Bescheinigung gegen
die Bescheinigung des Betriebes
darüber , wo der Betriebsangehö¬
rige beschäftigt ist und wo sein
Ehegatte wohnt.

Polizeiliche Bescheinigung gegen
die Bescheinigung des Betriebes
darüber , wo der Betriebsangehö¬
rige beschäftigt ist , daß er allein¬
stehend ist , wo sein« Eltern oder
Kinder wohnen.

g« 2«) und b ) : Bei Beamten , Angestellten und Arbeitern von
Behörden (mit kleinem oder großem Dienstsiegel) und von Par¬
teistellen (vom Kreis aufwärts , für eigene Gefolgfchaftsmitglie-
der) kann die polizeiliche Bescheinigung durch die Bescheinigung
(mit vorgeschriebenem Wortlaut ) der eigenen Behörde (auch
RAD.) , Parteistelle , ersetzt werden.

3) Besuch der Eltern und Ehegat¬
ten durch Studierende u . Schü¬
ler, die auswärtige Hoch- ,
Fach - , Berufs - , öffentliche oder
private Schulen besuchen .

4) Umsiedlung wegen Verlegung
des Wohnsitzes oder des Be¬
triebes.

5) Bei Aufnahme und Verlassen
von Krankenanstalten (Klini¬
ken) , sowie bei Verlegung aus
diesen .

6) Aufsuchen von Fachärzten;
wenn zur Abwendung von Le¬
bensgefahr erforderlich.

7) Antritt oder Beendigung von
Heilkuren, wenn zur Abwen¬
dung von Gefahren für Leib u.
Leben oder aus anderen zwin¬
genden Gründen nur in dieser
Zeit möglich.

8) Teilnahme an Beerdigungen u.
Hochzeiten der nächsten Angehö¬
rigen (Ehegatten. Kinder, Ge¬
schwister, Eltern , Großeltern ,
Urgroßeltern und Geschwister
beider Ehegatten) .

9) Schwere Erkrankung der näch¬
sten Angehörigen (Ehegatten,
Kinder, Geschwister , Eltern ,
Großeltern . Urgroßeltern und
Geschwister beider Ehegatten) .

10) Ladung zu Termine« v»r Be¬
hörden usw .

Polizeiliche Bescheinigung gegen
Bescheinigung der Schule darüber ,
wo die Eltern oder Ehegatten
wohnen.

Polizeiliche Bescheinigung
Vorlage der Abmeldung.

gegen

Bescheinigung des
Krankenanstalt .

Arztes , der

Polizeiliche Bescheinigung gegen
Bescheinigung des Arztes über die
Notwendigkeit.
Polizeiliche Bescheinigung auf
Grund von Unterlagen , die eine
zwingende Notwendigkeit erkennen
laffen.

Polizeiliche Bescheinigung auf
Grund von stichhaltigen Unter¬
lage» . di« eine Nachprüfung (ge¬
gebenenfalls nachträglich) ermög¬
lichen .

Polizeiliche Bescheinigung auf
Grund einer ärztlichen Bestäti -
gung, nach der ein Besuch drin¬
gend geboten ist ; bei telegraphi -
scher oder fernmündlicher Auffor¬
derung gegen nachträgliche Bei¬
bringung der Unterlagen .
Vorlatumg.

*) Für die Ausfertigung von Bescheinigung«» für Geschäfts- «ud Be¬
rufsreisen komme« in Betracht:

Die Gauwittschaftskammern, Wirt -
schastskammern und deren Zweig¬
stellen
Die Anwaltskammern
„ Aerztekammern
„ Tierärztekammern
„ Bezirksapo-thekerkammer »
„ Reichspressekammer
„ Landeskulturwalter

für alle beitragspflichtigen Firmen .

für Rechtsanwälte,
für Asrzte,
für Tierärzte ,
für Apotheker,
für Presse,
für alle Kulturschaffenden von
Bühne , Film , Rundfunk usw.

„ Kreisbauernführer für Betriebe aus dem Ernäh
1 rungssektor.

Die Bescheinigung der Behörden, Berufskammern und der Polizei mutz
folgenden Wortlaut haben:

Bescheinigung nur Benüisnng der Eise nba hn .
Hsrr/FraivFiäulein . . . .
wohnhaft . . . . .

(Oit Straße, Hausnummer)
ist berechtigt,in der Zeft vom. . . . ..bis .
von. nach ._
und zurück zu reisen.
Reisegrund : _ _

Siegel , den ..

angegebene Reise und ist auf Verlangen jederzeit vorzuzeigen. Jeder Miß¬
brauch wird straftechtlich verfolgt.

Di« NEV . verwendet besondere Anttäge .
In der Zeit der Reisebeschränkungen werden Fahrkatten für genehmi¬

gungspflichtige Reisen nur gegen Vorlage einer solchen Bescheinigung oje,
gegen die von der NSV . verwendeten Anträge verkauft.

weiter . Reifebürofahrscheiue mit längerer Geltungsdauer , die vor
Zeitpunkte gekauft worden sind , können in der Zeit vom 18 . Dezemb«
bis 3 . Januar 1944 nur benutzt werden, wenn die erforderliche Reise
migung vorher bei einem beliebigen MER . -Reisebüro oder einer
kartenausgabe vorgelegt und die Reisebürofahrscheiwebesonders all«
pelt worden sind.

Die Zugschaffner der Personenzüge dürfen
über 100 Kilometer ohne die vorgeschriebene B
noch lochen.

Zur Benutzung von Schlafwagen für dttngende, kriegswichtige Dienst-
und Geschäftsreisen ist außerdem die bisher schon notwendig« Bescheini¬
gung erforderlich.

Berlin , den 10. Dezember 1943.
Reichsverkehrsministettum — Eisenbahnabteilungen .

Sonderzuteilung von Tabakwaren zu Weihnachten 1943

13. 12. 1943 bis 9. 1. 1944 folgende Mengen abgegeben:
Inhaber von U .-Karten :

Zigaretten
Zigarren

Rauchtabak

Kautabak

30 Stück oder
8 Stück z . Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschlag')

über 12 Rpfg ., oder
12 Stück von 7 bis 12 Rpfg ., oder
18 Stück bis zu 6 Rpfg. einschl . , oder
50 g Fein - , Krüll- oder Grobschnitt, oder
50 s Preßtabak , oder
5 Rollen, oder -

Schnupftabak 100 g.
Inhaberinnen von F -Karten und Inhaber von fi -Karten erhalten die

Hälfte der genannten Mengen. -
Inhaber von Raucherkontrollausweisen für -Wehrmachtsurlauber , aufdenen außer auf der Vorderseite auch auf der Rückseite des Stamm -

abschnittes das Dienstsiegel des Wittschaftsamtes angebracht ist , erhalten
ebenfalls die Sonderzuteilung in gleicher Höhe wie auf bl -Karten .Die Verkaufsstellen haben die Tabäkwaren gegen Abtrennung des obe¬
ren Teils des Stammabschnittes der Raucherkontrollkarten vorzunehmen
Abzutrennen ist insbesonders der Buchstabe M, F oder p , sowie der dazu
gehörende Aufdruck „Gültig vom 1 . Juli 1943 bis 31 . Dezember 1943"
Die Verkaufsstellen haben diese Abschnitte zu sammeln und mit dein
nächstfälligen Nachweis über den Kleinverkauf von Tabakwaren nebst
einer Aufstellung über die darauf verkauften Mengen dem Wirtschaftsamt
einzureichen. Diese Sonderabrechnung bildet in Verbindung mit dem lau¬
fenden Nachweis die Grundlage für die Kontrollen über den Verkauf in
den Monaten Dezember 1943 und Januar 1944. Die Verkaufsstellen haben
dje mit 2 Dienstsiegeln versehenen Stammabschnitte der Raucherkontroll-
auswcise für Wehrmachtsurlauber ebenfalls zu sammeln und sie bei der
Abrechnung wie oben zu berücksicktigen. Pforzheim , 10. Dezember 1943
Für den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister — Wirtschaftsamt

Für de» Landkreis Pforzheim : Der Landrat — Wirtschaftsamt

Zu 0 » r h o u f e n
1 Bettstelle 30 .- ,

' 1 Nachttisch
30.- zu verkaufen. Zu erfragen un-
ter Nr. 16101 im Verlag. •

Wäschemangel , gut erh., Preis
10.- , zu verkaufen bei Frau Mer-
genthaler , Dietlinger Str . 13. An¬
zusehen Samstagmittag .

Zu utrtnulditn
Ges . guterhalt . Puppenherd
mit Zutaten ; geb . 1 P . Herren¬
halbschuhe Gr . 40. Ang. G 16485?

Geboten Pelzmantel (hell Foh -
len) ; geft Skistiefel Gr. 42—43 .
Angebote unter F 16041 an d. V ."

verloren u | in .
Kleiderkarte auf den Namen Anne-
lore Grund (Jugendl .) vor 4 Tag,
Seg . gt. Bel. abzugeben i. Fund -
büro ob. b . Heil, Höllgaffe 4, II .

D.-Handschuh , weiß mit blau , bei d .
Enz. oder Emilienstraße . Abzugeb.
gegen Belohnung im Fundbüro .

Sefuude» schwarze Hornbrille auf d.
Orleanstraße. Abzuholen bei Bott
Würmtalstr . 1a , Eisfabrik .

Erfunden ei» Damenhut Ecke Westl .
und Soethestraße . Abzuholen gegen
Einrückungsgebühr Josef Burger ,
Kronprinzenstraße 26.

Geb . Kinb.- Schuh «
Größe 25 ; gesucht
Spielzeug f . 5jähr .
Knaben, Auto z.
Aufziehen. Angeh .
unter G 16102. »

fiimtheater

Uta - Theater
Erstaufführung täglich 2.30, 5 .00,
7 .80 Uhr. Der Bavaria -Film „Man
red« mir nicht von Liebe ", mit
Heidemarie Hatheyer, Mathias
Wiemaii , Hilde Sessak u. a . Die
große Liebe einer jungen Malerin
geht einen enttäuschun-gsreichen
Weg , bevor sie Erfüllung findet. -
Vorher „Herrin des Hofes ", Kultur¬
film und die Deutsche Wochenschau.
Nicht für Jugendliche. - Samstag
und Sonntag Vorverk . v . 11—12.
Ufa - Theater
Sonntagvorm. 10.30 Uhr: „Die
Liebe der Mitfu ", Dr . Arnold
Fancks Meisterwerk mit Setsuko
Hara , -Ruth Eweler, Seffue Haya-
kawa . Es gibt wenig Filme von
solch unbeschreiblicher Schönheit,
mit so starkem Inhalt . Vorher die
Deutsche Wochenschau. Jugend frei ,
Vorverkauf ab Freitag 4 Uhr.
LUI - Llchtsplele

Zweite Woche ! 2.40, 5 .00
und 7 .30 Uhr. Wiederauffüh¬
rung „Lumpazivagabundus" mit
Heinz Rühmann , Paul Hörbiger,
Hilde Krahl, Hans Holt. Ein un¬
vergeßlicher Film voller Humor,
Romantik und Lebensweisheit. Kul¬
turfilm „Alltag in der Siedlung "
und Deutsche Wochenschau. — Ju¬
gendliche zugeiaffen.

1- IL. i - L. ichtspiele
Nur Sonntag 10.15 Uhr. Eine be¬
sonders interessante Wiederauf-
führungl Willi Forst mit Mazda
Schneider , Theo Lingen , Max Gül¬
storfs , Trude Haeselin in ' dem er¬
folgreichen Lustspielschlager „Ich
kenn ' dich nicht und liebe dich" ,
ffijn Film mit viel Musik , Froh¬
sinn und guter Laune. — Vorher :
Deutsch« Wochenschau. — Jugend¬
liche zugelaffen. — Vorverkauf an
der Tageskasse .

ModernesTheater Rul 6925
Täglich 2.30, 5.00, 7.30. Heute in
Erstausführung „Floh im Ohr".
Ein Tobis-Ftlm mit Emil Heß ,
Sabine Peters , Edith Oß , Günther
Lüders. — Kulturfilm : „Schwim¬
men und Springen ". — Nach dem

. Hauptfilm : Deutsche Wochenschau .
Jugendliche nicht zugelassen . Vor¬
verkauf für Samstag und Sonntag
ab heute an der Tageskasse und
Samstag und Sonntag von .10 .30
bis 12.30 Uhr. .

blabkkheater

Heute Freitag , 10. Dez ., 19 Uhr :
„Friedemann Bach" (6. Freitag -
Miete, Buchstabe G und Freiverk .)

den 11 . Dez ., 15 .30
Uhr : I,Dornröschen". (Geschl. Be¬
triebsvorst. für die Fa . Rodt &
Wienenberger durch KdF.) Kein
Freiverkauf. — 19 Uhr : „Ich
brauch « dich". Komödie . (4 Vorst,
der Gruppe III in KdF.)

Sonntag , den 12 . Dez . , 15 Uhr :
„Ich brauche dich ". (Freiverkauf .)
— 19 Uhr : „Mädel aus Wien" .
(Freiverkauf.)

OereinB - Anjeigen
KleMeiziichtemrein M-Weißevstem
Samstag , 11 . Dez . 1943, 20 Uhr,
im „Waldhorn" : Mitglieder - Ver¬
sammlung. Zu regem Besuch ladet
ein Der Vorsitzer .

6 e | di 8 f t « - Anzeigen
Wegen Vorbereitung der Jahres ,

abschlußarbeiten bleiben unsere
Schalter und Geschäftsräume am
Montag, den 13. Dezember, für
den Publikumsverkehr de» ganzen
Tag geschlossen . (38831

Städtische Sparkasse.

offene Stellen

Putzfrau zum Reinigen der
Büroräume gesucht . Arbeitszeit
nach Vereinbarung . G . Fr . Keck &
Sohn, Leopoldstraße 20.
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Aus Pforzheim

Der Sieg wirö unser sein !
Vorlammlunzen öer 8ta6tortszruppen - Oie front fpridit zur Heimat

Beschrünkter Reiseverkehr
vom 1Z. Dezember bis 3. Zannar

Um über die Weihnachtszeit den umquartierten
Volksgenossen, den auswärts Beschäftigtem usw.
vorzugsweise die Heimreise zu ihren Familien zu
ermöglichen, ohne dass daneben der kriegs- und le¬
benswichtige Transportverkehr zu leiden hat » wird
vom 15 . Dezember 1943 bis 3. Januar 1944 eine all¬
gemeine Beschränkung des Reiseverkehrs durchge -
führt . Frei sind lediglich Fahrten in
Personenzügen (nicht v - und Eilzüge ) bis
zu Ivü Kilometer Entfernung , fermer
Reisen von Schwerkriegsbeschädigten mit Ausweis ,
Reisen auf Wehrmachtfahrschesne und zum Besuch
von Verwundeten . Andere Reisen, die in der ge¬
nannten Zeit aus kriegswichtigen Anläs¬
sen angetreten werden müssen , unterliegen einer
Genehmigungspflicht . Näheres hierüber
veröffentlicht die Demtsche Reichsbahn im amtlichen
Bekanntmachungsteil unserer heutigen Ausgabe.

Srüße von den „Frvntschlvalben"
Die Pforzheimer „Frontschwalben " G e s ch w i -

st e r He mm ersbach , die nach ihren erfolg¬
reichen KdF-Einsätzen in Norwegen, Griechenland ,
im östlichen Mittelmeer und an der Ostfront zuletzt
vor einigen Monaten zur Truppenbetreuung nach
Südfrankreich gestartet waren , sandten dem
„Pforzheimer Anzeiger" und seinen Lesern Grüße
von der Riviera . Sie haben mit unermüdlichem
Idealismus erneut unseren Soldaten Frohsinn
durch Gesang und Spiel gespendet. Wiederholt
haben die beiden Künstlerinnen im Fronteinsatz ge¬
zeigt , daß sie um ihrer wichtigen Aufgabe willen
auch Gefahren nicht scheuen . Diesmal traf ein
Mißgeschick beide Schwestern , die — infolge Feind¬
einwirkung durch Bombensplitter verwundet — acht
Wochen im Lazarett zubringen mußten . Den
tapferen „Frontschwalben "

, die nach ihrer Wieder¬
herstellung die begonnene Weihnachts-Tournee fort¬
setzten , sprechen wir unsere Hochachtungaus .

Für Tapferkeit vor dem Seln-
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :

Flieger -Obergefreiter Otto Jacob , Matrosen -
Obergefreiter , Robert Billing (Stadtteil Dill¬
weißenstein ) , Obergefreiter Walter Schöner ,
Gefreiter Richard Bischofs (aus Dietlingen ) .
Gefr . Cyriak Haas , Gefr . Richard Schal -
ler , ff -Rottenführer Erich Bokkarius und
ff -Sturmmann Hans Schlumpp , sämtlich von
hier .

* * Die Aufführungen her „Neunten Sinfonie "
am Samstag und Sonntag sind ausverkauft ; nur
noch Stehplätze sind zu haben. Beide Aufführungen
beginnen pünktlich, die Saal - und Galerietüren
bleiben bis zur Beendigung des Konzerts geschlos¬
sen. Eine dritte Aufführung der Sinfonie wird er¬
wogen.

** 3m Teillazarett der Staat !. Meisterschule konzertier¬
ten die Sopranistin Frau Harter und Ernst B e i ß -
winger . Studierender an der Musikhochschule in Karls¬
ruhe , zur Zeit bei der Wehrmacht. Frau Harter sang je
drei Lieder von Brahms und Robert Franz und war an.
einer Lavatine für Violine und Gesang beteiligt . Ernsrn
Beißwinger spielte aus dem bekannten Violinkonzert in
G-Moll von Max Bruch den 1. und 2. Satz , eine Romanze
von Svendsen, einen Ungarischen Tanz von Brahms , La
Lapriciosa von Ries und krönte seine Leistungen mit der
technisch erstklassigen Wiedergabe der Zigeunerweise» von
Sarasate . Die Begleitung am Flügel führte Hermann
Happel meisterhaft durch . Die Verwundeten waren restlos
begeistert und verlangten Zugaben , die von den Künstlern
gern gewährt wurden.

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Johann Friedrich Stahl , Goldschmied , Abnoba-

straße 3, feiert heute in körperlicher und geistiger Rüstigkeit
seinen 8 0. Geburtstag . Herr Stahl ist vor 1' /, Jah¬
ren noch seinem Beruf nachgegangen . 1936 konnte er gol¬
dene Hochzeit feiern ; seine Frau (st leider zur Feit kränklich .
Vier Kinder sowie Enkel und Urenkel wünschen ihm Glück
am heutigen Tage. Frau Luise Bogel , Seebergstr. 5,
feiert heute ihren 7 0. Geburtstag . Wir gratulieren !

1p . Das Leitwort „Der Sieg wird unser sein ! "
, das

in leuchtenden Buchstaben die Empore des Städt .
Saalbaus schmückte, beherrschte sämtliche Versamm¬
lungen , die gestern abend Volks- und Parteigenos¬
sen aller Stadtortsgruppen zusammenführten . Als
Redner sprachen u . a . vier Frontoffiziere . Im
Saalbau eröffnete der Kreismusikzug mit schnei¬
digen Marschklängen die Versammlung , die sechs
Ortsgruppen vereinigte . Hier berichtete Ober¬
leutnant Schneider , ein badischer Offizier ,
der im Ostfeldzug schwer verwundet wurde , Träger
des goldenen Parteiabzeichens , in aufgeschlossener,
soldatischer Art von seinen Fronterlebnissen . Die
Ausführungen dieses Mannes , der sich als tapferer
Kämpfer für sein Volk und seinen Führer vielfach
in Krieg und Frieden bewährt hat , hinterließen den
stärksten Eindruck. Sein Bericht gab das Erlebte
mit dem klaren Blick und -Werturteil des gereiften
Mannes wieder , der seine in diesem Krieg gewon¬
nenen Erfahrungen gründlich durchdacht und über¬
prüft hat .

So legte er aus tiefer Ueberzeugung seinen Zu¬
hörern dar , dass diq militärische Entwicklung , die
das Jahr 1943 gebracht hat , keineswegs allein durch
Rückschläge gekennzeichnetsei . Gewiss habe seit Sta¬
lingrad der Kampf im Osten epr anderes Gestcht be¬
kommen, und unsere strategischen Pläne seien
durch den italienischen Verrat durchkreuzt worden.
Aber nicht unsere Absetzbewegungen im Osten, son¬
dern das vergebliche Anrennen unserer Gegner von
mehreren Seiten und der Misserfolg ihrer Kriegs¬
politik gegen ein vermeintlich im Zusammenbruch
begriffenes Deutschland seien doch die entscheidenden
Merkmale am Ende dieses schweren Kriegsjahres .
Die Krise sei im August gemeistert worden , als un¬
sere Feinde alle Trümpfe in der Hand zu haben
glaubten . Dass die deutsche Wehrmacht steht und
die Fronten hält , dass fie im geeigneten Augenblick
wieder zuschlagen wird , darüber gehe es keinen
Zweifel .

Im Rahmen der Schilderung persönlicher Ein¬
drücke zeichnete Oberleutnant Schneider ein Bild
vom Osten , das die Unkultur des Landes und sei¬
ner Menschen erneut kraß enthüllte . Die Proletari -
fierung aüf dem Lande wie in den Städten ist selbst
für russische Verhältnisse beispiellos . Ein Greis ,
der zu Beginn des Ostfeldzugs aufgegriffen wurde ,
erklärte : „Stalin hat uns alles genommen . Wir
Bauern wollen einmal wieder selbst ernten und uns
satt essen." Das war die Sprache der Enteigneten !
Ihr gegenüber steht im Sowfetreich der Fanatis¬
mus der zur Wildheit aufgepeitschten Massen, die
nichts anderes als den Bolschewismus kennen¬
gelernt haben . Gemeinsam ist ihnen allen aber das
furchtbare Elend und die Not aufs . Gesicht geschrie¬
ben. Sehen Sie sich einmal — so sagte der Red-'
ner — die Menschen an , die als Ostarbeiter ins
Reich gekommen sind : Sie verkörperten zu Anfang
das wandelnde graue Elend in Aussehen und Klei¬
dung — und wie haben sie sich in der Zeit ihres
Hierseins gewandelt ! Ein,Beweis , daß der Mensch
gar nicht so verkommen ist wie das System des
Bolschewismus, das hinter ihm steht. Es soll sich
aber niemand irgendwelchen Illusionen hingeben
über das Schicksal Europas , wenn der , Sieg nicht
unser wäre . Jeder Frontsoldat kann ein Bild da¬
von malen , wie das „Paradies der Bauern und Ar¬
beiter " aussieht , das feinen Einzug bei uns halten
würde . Jeder Ostkämpfer , der die Bolschewisten
zehn- und zwölfmal hintereinander im Angriff er¬
lebt hat , weiß aber auch, daß kein Engländer und
kein Amerikaner die europäische Erde gegen die¬
sen Sturm der Steppe würde verteidigen können.

Das Regiment süddeutscher Grenadiere , dem
Oberleutnant Schneider angehörte , stand fast dau¬
ernd an einem der heißumkämpften Eckpfeiler der
Ostfront . Es hat sich im Verband seiner Division ,
die mehrfach im , Wehrmachtbericht genannt wurde ,
mit hervorragender Tapferkeit geschlagen.

Die Stimmung der Männer , die Unmensch¬
liches geleistet « nd ertragen haben , die auch ge¬
genwärtig dort stehen , wo am härtesten ge¬
kämpft «nd vom einzelnen am meisten gefordert
wird , ist einmütig vom Glauben an de« Sieg
durchdrungen . Die Front steht eisern , und die
Heimat wird an ihrer Seite dieses Ringen mit

ebenso eiserner Entschlossenheit bestehen !
Die Ausführungen , die neben Karnpferlebnissen

auch Eindrücke freundlicher und . humorvoller Art
aus dem Leben des Frontsoldaten Wiedergaben, rie¬
fen wiederholt spontane Zustimmung und am Ende
stürmischen Beifall hervor . Oberleutnant Schnei¬
der hatte am Vormittag zu den Schülern der oberen
Volksschulklassen und der höheren Lehranstalten
ebenfalls mit großem Erfolg gesprochen .

Ferner sprachen in den gestrigen öffentlichen
Versammlungen als weitere Abgesandte der Wehr¬
macht Oberleutnant Steinert im Hotel
Sautter , Oberleutnant Weißköppel im
„Bürgerbräu " und Leutnant Witz im Melanch-
thonhaus .

Kreisleiter Knab sprach in Brötzingen
In der überfüllten Turnhalle im Stadtteil Bröt¬

zingen sprach gestern abend Kreisleiter Pg . Kn ab .
Fanfarenklänge und Worte des Führers gaben den
Auftakt zu der Rede des Kreisleiters , der einleitend
die Ursachen des Krieges klarlegte und den Verlauf
unserer siegreichen Feldzüge schilderte. Dann gab
der Kreisleiter eine Darstellung vom Eintritt Ame¬
rikas ■in den Krieg unter dem Einfluß des Welt¬
judentums . Dennoch hat das Zusammenwirken un¬
serer Weltfeinde in vier Kriegsjahren dem Gegner
keinen entscheidenden. Erfolg gebracht, er versucht
deshalb imnwr wieder mit agitatorischen Mitteln
die Moral des deutschen Volkes zu unterhöhlen .
Aber auch hier irrt sich diesmal der Jude , weil jeder
Deutsche weiß , daß es auf die letzte Schlacht an¬
kommt. Der Redner wandte sich an die Heimat , die
dem Führer in diesem gigantischen Ringen durch
Vertrauen , Glauben und treue Gefolgschaft verbun - '
den sei und verbunden bleibe bis zum Endsieg!
Möge der Weg bis dahin auch noch hart sein : die
Zeit heile alle Wunden / und kein Leben sei ohne
Einsatz, kein Sieg ohne Opfer zu erringen ! Das
Ziel der Feinde sei die Vernichtung Deutschlands ,
das praktische Ergebnis unserer Niederlage sei die
Bolschewisierung, die ein unvorstellbares soziales
Elend über Europa bringen würde . Dies werden wir
verhindern , und die im Jahre 1914 begonnene Welt¬
entscheidung in diesem zweiten Weltkrieg zu
einem siegreichen Ende führen . In dieser Schicksals¬
zeit wird von federn Deutschen ehrliche Gesinnung
'und Haltung erwartet . Wer sich gegen die Kriegs¬
ordnung stellt, muß ausgerottet werden ! Der Kreis¬
leiter ging auch auf die Terrorangriffe der Feinde
ein und erklärte : Wenn die Vergütung komme , sei
alles Mitleid zurückzudrängen , dann gelte es : Auge
um Auge, Zahn um Zahn ! Die ungebrochene Kraft ,
der deutschen Wehrmacht garantiere den militäri¬
schen Sieg . Die Heimat habe alle seelischen und mo¬
ralischen Werte auf dieses Ziel auszurichten . Je to¬
taler wir den Krieg führen , desto schneller komme
der Sieg .

Die Rede des Kreisleiters fand in der
Versammlung begeisterten Widerhall und brachte
den geschlossenen Willen zum Ausdruck, zu kämpfen,
bis der Sieg unser ist . Mit dem Führergruß und
den Nationalliedern schloß die Kundgebung , die von
Musikstücken eines Streichquartetts des städt. Orche¬
sters umrahmt wurde.

In den übrigen Ortsgruppen -Versammlungen
sprachen als Redner der Partei : Gauredner Hg.
Fehlmann im Lutherhaus , Kreisredner Pg .
Beekmann in der Staat !. Meisterschule, Kreis¬
amtsleiter Pg . Eberhardt im Hotel „Stadt
Breiten " und Kreisobmann Dr . Rheinheimer
in der Turnhalle Dillweißenstein . In allen Ver¬
sammlungen war stärkster Besuch zu verzeichnen.

WeihnachtssonSerzuteilung für alle Aaucher
Die seit längerer Zeit eingeleitete Bevorratung

von Tabakwaren ermöglicht es, auch unserer Bevöl¬
kerung zu Weihnachten eine Sonderzuteilung zu¬
kommen zu lassen. Es werden vom 19. Dezember
bis 9. Januar folgende Mengen auf ^ - Karten
ausgegeben . Zigaretten 39 Stück oder Zi¬
garren 8 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne
Kriegszuschlag) über 12 Pfg ., 12 Stück zu 7 bis
12 Pfg ., 18 Stück bis zu 6 Pfg . oder Rauchtabak
50 Gramm , Fein -, Krüll - oder Grobschnitt bezw.
Kautabak 5 Rollen oder Schnupftabak 100 Grgmm .

Inhaber von k - Karten oder ? - Karten
erhalten dieHälfteder genannten Mengen . Für
landwirtschaftliche ausländische Arbeitskräfte er¬
folgt eine Sonderregelung .

Für Wehrmachtangehörige wird die Sonderzu¬
teilung durch die Dienststellen der Wehrmacht durch¬
geführt . Nur Wehrmachturlauber , die wäh¬
rend der Zeit vom 13. Dezember bis '9.

'
Januar sich

auf Urlaub befinden und entsprechende Ausweise
haben, können die Sonderzuteilung bei den Klein¬
verkaufsstellen erhalten .

Bolschewisten haben ihr Haus angesteckt
Eine Aufnahme aus den Kämpfen im Südraum
der Ostfront Weinend erzählt hier eine Frau ,
vor ihrem abgebrannten Haus sitzend , einem
^ - Grenadier , daß die Bolschewisten ihr Haus
angesteckt und ihren Mann mitgenommen

haben .
ff -PK -Kriegsberichter Büschel (PBZ — Sch )
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-er Morzheimer Schulen
Gestern vormittag fand im Feierraum der

Schwarzwaldschule die feierliche Uebergabe der
Kriegs -WHW-Spenden der hiesigen Schulen an den
Vertreter des Kreisleiters statt . Ausgestellt war eine
reiche Schau der von Schülerinnen selbst gearbeite¬
ten Gegenstände und Spielsachen . Mit einem Schü¬
lerchor „An die< deutsche Nation " unter der Leitung
von Hauptlehrer Schüller wurde die Feier eröffnet.
Es folgten Sinnsprüche und Gedichte sowie ein wei¬
terer Schülerchor „Deutschland ". Die Schulinspekto¬
rin Pgn . Frl . K o p p hob in einer Ansprache darauf
ab , daß auch in diesem Jahre für die Gemeinschaft
gearbeitet worden sei mit dem Ergebnis , daß ins¬
gesamt 1204 Gegenstände zur Verteilung kommen.
Im Laufe des Jahres habe die Pforzheimer Jugend
außerdem 1709 neue Gegenstände für die NSV . her¬
gestellt, so daß sich die Schutspende würdig denen der
Vorjahre anschließen dürfte . Eine Jugend , die von
früh daran gewöhnt werde, nicht so sehr an sich wie
an die große Gemeinschaft zu denken , werde auch in
Zukunft große Aufgaben meistern . NSV -Kreisamts -
leiter Pg . Benzinger übernahm im Auftrag des
verhinderten Kreisleiters die Spenden mit Worten
herzlichen Dankes an Schülerinnen und Lehrer¬
innen ; feine Anerkennung galt insbesondere der
Schulinlpektorin Frl . Kopp . Mit den Nationallie¬
dern und mit dem Gruß an den Führer wurde die
Feierstunde geschlossen.

Ein Gang '
durch die reichhaltige Ausstellung

zeigte, was bei unermüdlichem Fleiß und freudiger
Hingabe an die Idee der Weihnachtsaktion trotz
Krieg ' und Materialmangel hergestellt werden
konnte. So haben auch die Schulen wie jedes Jahr
dazu beigetragen , daß viel Freude in Pforzhermer
Familien einkehren kann. N .

Wei-nachtszuteillmg von Aepseln
Der Reichsernährungsminister hat die Verteilung von

Aepfeln im Winterhalbjahr 1943/44 in einem Erlaß geregelt.
Für die Verteilung stehen etwas größere Mengen als im
Vorjahr zur Verfügung , wofür allerdings Apfelsinen und
Mandarinen wahrscheinlich ausfallen werden. Zunächst sol¬
len im ganzen Reich jedem Verbraucher mit Aus¬
nahme der landwirtschaftlichen Selbstversorger zu Weih¬
nachten ein halbes Kilo Aepfel zugeteilt werden.

Äm übrigen werden bei der Aepfelzuteilung wieder die
Bevölkerungskreise zunächst bedacht , die auf den Genuß
am dringendsten angewiesen sind . 3m Einvernehmen mit
dem Reichsgesundheltsführer sollen Aepfel zunächst an
Kinder und 3ugendlich « bis zu 18 3ahren , an
werdend eMütter und Kranke ausgegeben wer-
den . Diese Zuteilungen sollen an allen Orten des Reiches
erfolgen. Den Landesernährungsämtern bleibt es über¬
lassen , Aepfel auch am Personen über 68 3ahre
auszugeben. Die Verteilung erfolgt örtlich .

Pforzheimer Stadttheater
Für Freitag -Miete G Oper „Friedemann Ba ch".

Am Samstagnachmittag geschlossene Vorstellung „Dorn¬
röschen " ; abends für KdF Komödie „3ch brauche
d i ch". Am Sonntagnachmittag Komödie „3 ch brauche
dich " ; abends Operette „Mädel aus Wien ".
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Sie schüttelte stumm den Kopf. „Er hat sich nie
für meine Vergangenheit interessiert "

, sagte sie.
Sie wandte sich unvermittelt um und schaute Grack
voll ins Gesicht : „Kannst du dir vorstellen, wie das
weitergehen soll ? " fragte sie tonlos . „Dieses nahe
Beieinander , ohne ihr zu sagen: wer ich bin ? Denn
könnte ich etwa zu ihr gehen und sagen, ich bin deine
Mutter ? " Sie schüttelte den Kopf, wie in Verwun¬
derung über sich selber. „Es kommt mir eines so
unmöglich vor wie das andere"

, gestand sie. „Meine
Tochter würde mit dieser Eröffnung gar nichts an¬
zufangen wissen/ Wahrscheinlich Ware es ihr pein¬
lich . Cs geht nicht, es geht einfach nicht — ich kann
es ihr nicht sagen .

"
Grack fühlte erst fetzt , wie kühl der Morgen war .

Er stand auf und ging , die Hände in den Taschen,
vor Valeska auf und ab . Der Hund nahm keine
Notiz mehr von ihm.

Auch Grack schien es verfehlt , Karina jetzt mit
einer so schwerwiegenden Eröffnung zu überraschen.
Zum mindesten mußte man sie langsam vorbereiten ,
und auch dann . . . wie würde sie es aufnehmen ?
War es nicht fast gewagt , sie wiederum vor eine
solche seelische Erschütterung zu stellen ? Er blieb
stehen und starrte gedankenversunken ins Weite.

„Komm"
, sagte Valeska und trat einen Schritt

auf ihn zu, „wir gehen hinein . Ich möchte etwas
Warmes trinken ."

Grack sah , wie abgespannt sie war . Sie tat ihm
leid. Er schritt neben ihr über die Terrasse und
überlegte , ob es nicht besser sei. jetzt nach Hause zu
gehen. Die Dogge erhob sich aus ihrem leichten
Schlaf , streckte sich lang auf den Vorderbeinen und
gähnte laut . Ihr mißtrauisches Interesse für ihn
schien erloschen.

Valeska hatte schon aufgeschlossen und öffnete
beide Flügel der Tür . Eine warme , verbrauchte
Luft quoll ihnen entgegen.

Grgck zog sich einen Sessel heran . Er war sehr
müde und hatte trotzdem kein Bedürfnis nach Schlaf .

Die Haut über seiner Stirn spannte , seine Lippen
waren trocken und spröde, wie nach einer Hochge¬
birgswanderung . Er feuchtete sie ein wenig mit der
" unge an und suchte in den Taschen nach einer

igarette . Sie waren zu Ende gegangen.
Hinter seinem Rücken hantierte Valeska an der

Kaffeemaschine. Sie schob einen kleinen, niederen
Tisch vor ihn hin und entzündete das Lämpchen der
gläsernen Kugel.

„So haben wir oft zusammen gesessen"
, sagte

sie und sah ihn von unten her mit ihren schrägen,
graugrünen Augen an . „In meiner schäbigen, klei¬
nen Bude.

" Ihr Blick verlor alles Lockende, wurde
insichgekehrt und traurig , als habe er sich an etwas
gestoßen. „Ich glaube , es war die glücklichste Zeit
meines Lehens"

, setzte sie kaum hörbar hinzu .
Grack beobachtete das Spiel der kleinen, auf¬

steigenden Blasen in der erhitzten Kugel. Seine
Gedanken waren plötzlich völlig klar und nüchtern.
Jene gemeinsame Vergangenheit , die Valeska mit
ihren letzten Worten noch einmal vor ihm herauf¬
beschwor , erstand nur noch vor seinen Augen, aber
nicht mehr in seinem Gefühl . Die Erinnerung
hatte ihre Unmittelbarkeit eingebüßt ; sie war in
dieser einen Nacht verblaßt , wie eine zu kurz be¬
lichtete, alte Photographie . Und er erkannte , daß
etwas anderes . Neues , in ihm gewachsen war , daß
ihn nicht nur Sorge um Karina hierher getrieben
hatte , sondern auch Sehnsucht nach ihrer Nähe.

Aber früher noch als er selber hatte Valeska
begriffen , was in rhm vorging . Sie beugte sich
über den Tisch , zog das Lämpen hervor und löschte
es aus . Sofort verebbte der Aufruhr in der Kugel.
Grack nahm ihr die Tasse ab , die sie ihm hinreichte,
und trank in kleinen Schlucken .

„Du darfst Karina nichts sagen"
, sagte er , un¬

vermittelt an ihr zurückliegendes Gespräch anknüp¬
fend. „Es ist besser , sie erfährt es jetzt nicht."

Obgleich Valeska nicht ganz unvorbereitet war ,
trafen sie seine Worte , dis ihr deutlich zeigten , wie
weit er von ihr entfernt war , wie ein leichter
Schlag . Aber sie hatte sich gut in der Gewalt .

<,Nein"
, sagte sie ruhig , „ich werde es ihr jetzt

nicht sagen — vielleicht niemals ." — '—
*

Karina erwachte von einem leichten Schaukeln
Sie sah sich verwundert um und fand sich nicht ,
gleich zurecht. Erst der Anblick der leeren Hänge -

'
matten und sorgfältig geordneten Decken erinnerte

sie an die vergangene Nacht. Ein wenig taumelnd
kletterte sie an Deck, nachdem sie notdürftig Toilette
gemacht hatte . Der „Taucher " stampfte schon eifrig
gen Hornstaad .

„Ich konnte leider nicht warten , bis Sie wach
wurden "

, entschuldigte sich Overbeck , „mein Dienst
ruft ."

„Bei mir ist es das gleiche"
, sagte Karina . „Ich

habe außerdem Hunger . Es ist nach sieben."
Das Wasser war leicht gekräuselt, durchsichtig ,

wie von unten erleuchtet, und zielte mit kleinen,
grünen Spritzern nach ihren weißen Schuhen.
Flinke Haubentaucher ließen ' sich von den Wellen
werfen , verschwanden blitzschnell und schossen nach
einer Weile weit entfernt wieder hoch. Möwen
wippten über dem Wasser, gingen nieder und stie¬
gen auf . Sie kamen ganz nahe , ihre silbernen / gie¬
rigen Äugen bettelten nicht, sie forderten zornig
ihr Recht. Die weichen Höhlen unter ihren Flügeln
waren angefüllt mit Flaum , für dessen Zartheit
und Farbe die Worte fehlten , die kleinen Füße
streckten sich zuweilen plötzlich vor wie verborgene
Krallen .

Dort drüben war schon das Kurhaus . Eine
lustige Fahne wehrte sich träge gegen den Wind ,
verteilte nach rechts und links kleine Klapse aus
seine vorwitzigen Hände . Das hellrote Ziegeldach
stand wie ein frisches Gesicht in einem Wald grüner
Haare , auf der Terrasse saßen Menschen an blau¬
gedeckten Tischen und frühstückten. — Vielleicht saß
dort drüben auch Grack.

Er war heut nacht mit der Baronin allein nach
Hause gefahren , sie waren allein in einem Auto,
allein in der Welt . Während sie, Karina , mit den
beiden andern auf der Treppe saß und hinter dem
Baron hersah , ist er durch den Wald gefahren , es
war noch nicht hell. Er ist mit ans Gartentor ge¬
gangen , vielleicht durch den Garten an das Haus ,
vielleicht noch weiter . — Und jetzt sitzt er dort drü¬
ben und frühstückt, — nein , er wird noch schlafen .
Er ging sicher erst gegen elf Uhr an den Strand ,
wahrend der Mittagsglut . Wenn sie heut auch um
elf hinkäme, würde sie ihn treffen , in sein Gesicht
sehen und einiges feststellen, — nein , es kümmerte
sie nicht.

Karina war ehrlich genug , sich in diesem Augen¬
blick einzugestehen, daß sie sich belog; es kümmerte
sie wohl. Seltsam , es ging doch in Wien so gut ;
eigentlich hatte sie nie danach gefragt , was Grack
tat , wenn sie ihn nicht sah. Und nun plötzlich beun¬
ruhigte sie das immerwährend .

Sie schaute nach Jmre . hin , der vorne neben
Overbeck stand und laut sang . Es war ein wildes ,
trutziges Lied, das er vor sich hinschmetterte, ein
Lied, wie es die Jungen singen, wenn sie Krieg
spielen. Sie konnte nur einzelne Fetzen auffangen ,
der Motor machte viel unnützen Lärm und der
Wind stand in anderer Richtung , aber sie lauschte
trotzdem andächtig.

„Haben Sie noch keine Lust, auszusteigen ?"
fragte Overbeck plötzlich neben ihr . Karina hatte
gar nicht bemerkt, daß sie schon vor dem Steg lagen .
Sie besann sich,

„Ich schlafe noch"
, sagte sie und rutschte von dem

Dach, auf dem sie saß, herunter .
„Ich frühstücke nur etwas , dann gehe ich

herunter und trainiere eine Stunde "
, sagte Jmre ,

zu ihr gewandt . „Wollen Sie gleich wieder in Ihre
Garage oder machen Sie heut mal blau ?"

„Ich kann ja mal blau machen"
, gab Karina

nach .
„Ihr könnt auch bei mir frühstücken "

, schlug
Overbeck vor , „dann braucht ihr nicht erst raufzu¬
gehen. Badezeug habt Ihr doch unten ?"

Und so frühstückte Karina diesmal im Institut
für Bodenseeforschung. — Die betuliche Frau
Kröpple deckte den Tisch im Garten , sie machte es
ihrem Herrn Doktor und seinen Gästen so bequem
wie möglich, brachte eine Riesenkanne mit Kaffee
und Brötchen für ein ganzes Regiment . Aber Ka¬
rina blieb einsilbig . Sie war erleichtert , als Jmre
zum Aufbruch drängte .

Eilig ging sie neben ihm her 'und bemühte sich,
mit ihm Schritt zu halten . Es wurde nicht lang -
wetltg , chm zuzusehen, wie er auf den Turm klet¬
terte , oben stillstand und seine verschiedenen
Sprünge übte .

'
„Kommen Sie doch einmal mit auf die Rutsch¬

bahn "
, forderte er Karina auf , nachdem er fürs

erste genug hatte und sich ein wenig neben ihr
verschnaufte. „Die hier ist nämlich gar nicht so
kindisch wie die meisten andern . Man muß auf dem
Bauch hinunterrutschen und unten einen Hecht¬
sprung machen.

" -
Karina hörte nur mit halbem Ohr zu, denn dort

hinten , nein , sie täuschte sich nicht, der lange Mann ,der dort hinten kam, war Grack . Sie sagte : „Rut¬
schen Sie doch erst mal allein , ich sehe lieber zu",—*• Jmre bemerkte nun auch , daß Grack kam . und

davon.
.(Fortsetzung folgt.).
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